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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
duntage täglich erſcheinende 
f att beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ar ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Ä Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
u und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Dezember. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
bt: Dem Kreisgerichtsrath Jacobi zu Braunsberg, dem epangeliſchen 
arrer und Direktor des Waiſenhauſes zu aud S im Kreiſe Weißen⸗ 


„Naumann, dem Steuereinnehmer und Salzfaktor Reiſchert zu | 


ard i eiſe St. Goar, und dem Ober⸗Sekretär Johann Ludwig 
Na bein Ei m Landgericht zu Cleve den Rothen Adlerorden vierter 
loch 


ſſe, ſowie dem bisberigen Landrath des Kreiſes Czarnikau, von Knob⸗ 


auf Erumteich im Landkreiſe Königsberg i. Pr. den Königlichen Kro⸗ 
£ Benprden vierter Klaſſe zu verleihen; die Kreisrichter Wollank in Nathe⸗ 


"om, Kinderling in Havelberg, Spener in Brandenburg und Witte 


K 
1 Wittftoe u Krelsgerichtsri de i iren⸗ 
gerichtsräthen zu ernennen; dem Geheimen expediren 
Muscle und Translator Kubiſch im Marine⸗Miniſterium und dem 
dere Intendantur- Sekretär Hüter den Charakter als Rechnungsrath zu 


eihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


x Frankfurt a. M., 5. Dezember, Nachmitt. In der 

beutigen Sitzung des Bundestages iſt der öſtreichiſch-preu⸗ 

ische Antrag auf Zurückziehung der Bundestruppen aus den 
erzogthümern Holſtein und Lauenburg mit 9 gegen 6 
timmen angenommen worden. (S. unten.) 
Kaſſel, 5. Dezember Abends. In einer heute ſtatt⸗ 
gehabten außerordentlichen Sitzung des Stadtrathes und 
ürgerausſchuſſes wurde einſtimmig beſchloſſen, an die 
tändeverſammlung eine Zuſtimmungs⸗ und Dank-Adreſſe 

zu richten, und dieſelbe dem Präſidium durch eine Deputa⸗ 
on überreichen zu laſſen. 

Der Schluß der Adreſſe lautet: Faſt ſei die Hoffnung 
auf beſſere Zuſtände geſchwunden. Faſt vertraue Niemand 
mehr darauf, daß eine Heilung aus innerer Kraft und mit 

eigenen Mitteln möglich ſei. Man halte jedoch noch immer 
den Gedanken feſt, daß es den Ständen gelingen werde, auf 
berfaſſungsmäßigem Wege das Recht und die Wohlfahrt 
des theuren Vaterlandes zu ſchirmen. 

Wien, 5. Dez. Abends. [Abgeordnetenhaus.] 
beſchließt, daß in Betreff der nicht erſchienenen 


Hau 
5 


2 Darauf w irde die ) 1 eß de bo tte or ge etzt. Der bge⸗ 


ordnete Prof. Herbſt ſchildert die mißliche Finanzlage. Die Fi⸗ 
nanzlage ſei durch die Haltung des Geſammtminiſteriums 
edingt; eine einfachere Verwaltung ſei einzuführen. Der 
Grundſatz, daß die Einnahmen ſich nach den Ausgaben 
lichten müßten, habe auch ſeine Grenze, nämlich die der 
g Möglichkeit, und dieſe ſei bereits überſchritten. Der Finanz⸗ 
miniſter v. Plener jagt am Schluffe ſeiner Entgegnung, die 
egierung ſtimme den im Adreßentwurf formulirten An⸗ 
orderungen vollkommen bei und werde durch ihre Maß⸗ 
nahmen beweiſen, daß ſie die Nothwendigkeit, Erſparniſſe 
einzuführen, erkenne. Die Adreßabſätze 14 bis 18 wur⸗ 
en ſchließlich im Wortlaute des Entwurfs angenommen. 
Morgen Sitzung. 
Dresden, 5. Dezember, Nachmittags. Nach einem 
dem „Dresdner Journal“ aus Frankfurt a. M. zugegange- 
en Telegramm iſt in der heutigen Sitzung der Bundesver⸗ 
Ammlung der Antrag Oeſtreichs und Preußens auf Zurück- 
ziehung der Bundestruppen mit 9 gegen 6 Stimmen ange⸗ 
nommen worden. Luxemburg enthielt ſich der Abſtimmung. 
egen den Antrag ſtimmten: Bayern, Königreich Sachſen, 
ürttemberg, Großherzogth. Heſſen, die 12. Kurie (ſächſiſch⸗ 
erneſtiniſches Haus) und die 13. Kurie (Braunſchweig und 
Naſſau). Königreich Sachſen erklärte, der öſtreichiſch-preu— 
dische Antrag erſcheine ihm verfrüht. Vorher bedürfe die 
Frage der Entſcheidung, wem der Bund die Herzogthümer 


be Anerfanntem rechtmäßigen Landesherrn auszuantworten 
abe. 


DOeſtreich und Preußen erklärten, ihre Civilkommiſſare 
für Schleswig würden auch die Verwaltung der Herzogthü— 
mer Holſtein und Lauenburg übernehmen. 


— — 


Die militäriſche Beſetzung unſerer Provinz. 

dan, Im Frühjahr des Jahres 1848 wurden die Truppen, welche bis 
ahin die Beſatzung der Grenztreiſe ausgemacht hatten, plötzlich heraus⸗ 
hüten und dieſe ihrem Schicksale preisgegeben. Die Civilbehörden er⸗ 
Er an einzelnen Orten die überraſchende Kunde von dem des Nachts 
lä erkſtelligten Ausmarſche erſt, nachdem die Truppen ihrer Garniſon 
"Hit den Rücken gewandt hatten. Nicht, als wären ſie in der eigenen 
Hannah, ſondern in Feindesland, ſo heimlich und plotzlich wurde der 
daß uach um nicht zu jagen, die Flucht bewirtt. Thatsache iſt aber, 
n dieſem Moment an die Agitation freies Feld erhielt, daß die Ein⸗ 
zung auf das Landvolk erſt nach dem Verſchwinden der Truppen 
au Erfolg hatte, daß die Schaaren der Senſenmänner, welche die 
geregte Phantaſie der hieſigen Militär⸗Behörden ſchon die Feſtung 
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Dienſtag, den 6. Dezember 1864. 


— —— 


bedrohen ließ, noch gar nicht exiſtirten. So überlieferte man den Leitern 
der Bewegung die Kreiſe, um darin unter den Augen der machtloſen 
Behörden bewaffnete Haufen bilden zu laſſen und ſie dann mit dem 


und, man muß es ſagen, auch viel Schmach wäre erſpart worden, wären 
die Beſatzungen ruhig in den Kreiſen geblieben und angemeſſen verſtärkt 
worden. Ein erfolgreiches Zuſammenwirken der ganzen Aufſtandspartei 
wäre unmöglich geweſen und die Agitation hätte höchſtens vereinzelte ver 
volutionäre Zuckungen hervorgebracht. 

Auch nachdem der Aufſtand niedergeſchlagen war, wurden die frü⸗ 
heren Garniſonen nicht wieder belegt, die geſammten Grenzkreiſe blieben 


Doſener Zeitung 


ohne militäriſchen Schutz. Vergebens wurde ſolcher durch Private, Ver⸗ 
eine und Behörden nachgeſucht, vergebens war der Hinweis auf deſſen 
große politiſche Bedeutung. Erſt der jetzige polniſche Aufſtand führte 
wieder Truppen in die entblößten Grenzkreiſe zurück, und zwar nun in 
ſolcher Anzahl, daß ihre Beförderung und ihr Unterhalt wieder Millionen 
gekoſtet hat, die erſpart worden wären, wenn jeder Grenzkreis nur eine 
Beſatzung von einem Bataillon oder einigen Schwadronen gehabt hätte. 

Jetzt ſollte das Verſäumte im Uebermaße nachgeholt werden; es 
wurde verſucht, eine völlige Grenzſperre zu errichten. Aber man wird 
an kompetenter Stelle nun wohl auch zu der Ueberzeugung gelangt ſein, 
daß ſelbſt die ſtärkſte Grenz⸗Beſatzung nicht ausreicht, die Beförderung 
aller Waffen: und Menſchentransporte zu verhindern, wenn dafür auf 
allen Punkten der Grenze Hände thätig ſind. Das durfte auch gar nicht 
der Hauptzweck des Grenzkordons ſein. Auf die Entwickelung des Auf⸗ 
ſtandes, deſſen Mißerfolg von vornherein zu erſehen war, mußte es ein⸗ 
flußlos ſein, ob etwas mehr oder weniger an Waffen und Menſchen 
hinübergeſchafft wurde — und darum iſt die Annahme wohl gerechtfer⸗ 
tigt, daß bei einer geringeren Beſatzung das Reſultat ziemlich daſſelbe ge⸗ 
weſen und die Ruhe der Provinz wenigſtens in keinem Augenblick ernſt⸗ 
lich gefährdet worden wäre, worauf es doch zunächſt ankam. 

Man kann aber noch weiter gehen und behaupten, daß bei feſten 
Garniſonen in den Grenzkreiſen die Bewegungspartei von vornherein 
vorſichtiger geweſen wäre und ſo ausgedehnte Unternehmungen, wie ſie 
nachgehends konſtatirt worden, gar nicht verſucht hätte; als die Organi⸗ 
ſation erſt geſchaffen war, konnte ſie ſelbſt bei ſtärkſter militäriſcher 
Ueberwachung nur mit Hülfe der richterlichen Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion zerſtört werden. Endlich, nachdem der Aufſtand unterdrückt war, 
glaubten die Provinzbewohner wenigſtens erwarten zu dürfen, daß nun⸗ 
mehr den leitenden Behörden ſich die Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 

ö dauernder 7 ite eicher Heſatz r G au K 


i N orden, und es müſſen höh 
militäriſche Rückſichten auf dieſen Entſchluß eingewirkt haben, die der 
ſchlichte Civil» Verftand nicht begreifen kaun, oder die Erfahrungen der 
letzten 15 Jahre ſind an gewiſſen Kreiſen ſpurlos vorüber gegangen. 

Geſetzt aber auch, es exiſtirten erhebliche militäriſche Bedenken, fo 
dürften fie bei der hiefigen Sachlage den eben entwickelten politiſchen und 
finanziellen Rückſichten wohl einmal unterzuordnen fein. Zwar iſt keinen 
Augenblick zu bezweifeln, daß Preußen jeden Aufſtandsverſuch ſofort wie- 
der niederſchlagen würde, aber wir fragen: ſtärkt es die Macht und das 
Auſehen des Landes, wenn es bei jeder nationalen Regung in Europa 
umfaſſende militäriſche Maaßnahmen nöthig hat? Reicht zweimalige 
Erfahrung noch nicht aus und ſollen wir in zehn oder fünfzehn Jahren 
noch einmal das koſtſpielige und klägliche Schauspiel eines Polenproceſſes 
genießen? Nicht Aufſtände niederzuſchlagen, ſondern ſie zu verhüten und 
unmöglich zu machen, muß die Aufgabe einer weiſen Regierung ſein, und 
in dieſem Falle kann der unſrigen die Erfüllung ihrer Aufgabe nicht 
ſchwer fallen; denn ſie darf nur aus Schleſien, das mit Militär über⸗ 
füllt iſt, und aus Pommern, wo einzelne Städte gern auf Garniſon 
verzichten, einige Regimenter in unſere Grenzkreiſe ziehen, um die Ruhe 
in ihnen zu ſichern. Noch iſt Sorglofigleit vor neuen Stürmen nicht 
am Orte. Wenngleich die unter Anklage ſtehenden Polen in Berlin von 
Lohalitätsverſicherungen überfließen, jo hat doch keiner von ihnen ſeinem 
Rechte entſagt, an die Wiederherſtellung Polens zu denken und die Um⸗ 
ſtände dafür zu benutzen, und wir dürfen gewiß ſein, daß eine Partei 
bei erſter Gelegenheit mit den alten Anſprüchen hervortreten würde, eine 
Partei, die nichts ſehnlicher wünſcht, als Preußen in einen Krieg ver⸗ 
wickelt zu ſehen. Selbſt unter der Anklage geben Anhänger dieſer Partei 
ihre trotzige Sprache nicht auf, und man erzählt von einem der beurlaub⸗ 
ten Angeklagten charakteriſtiſch genug, wie er kürzlich in der Provinz 
einem Deutſchen gegenüber mit der nahen Wiederkehr „anderer Zeiten“ 
gedroht habe. 5 SE 

Wir wollen nicht annehmen, daß die Bedenken gegen die ſtärkere 
militäriſche Beſetzung der Provinz, welche trotz ihres räumlichen Umfangs 
notoriſch die geringſte Truppenmacht unter allen Provinzen zur Verfü⸗ 
gung hat, zum Theil in der Abneigung der Kommandeure gegen die | 
hiefigen lokalen Unbequemlichkeiten wurzeln. Solche Gründe könnten 
wir nicht gelten laſſen. Die Bequemlichkeit der Truppen darf 
unter den Rückſichten für ihre Dislokation nicht obenan ſtehen. Die 
Städte und Städtchen unſerer Grenzkreiſe mögen allerdings für die 
Mehrzahl der Officiere nichts Anlockendes haben, aber es wäre auch 
nicht von Nöthen, daß einzelne Truppentheile eine längere Reihe von 
Jahren dorthin verlegt würden, ſondern es könnte von Zeit zu Zeit ein 
billiger Wechſel eintreten. > 

2555 7 dürfen die Verhältuiſſe der letzten zwei Jahre auch 
nicht zum Maßſtabe für das genommen werden, was die Grenzſtädte 
ihren Garniſonen zu bieten haben. Zum Theil waren fie zu überfüllt, 
um allen Wünſchen der Garniſon gerecht zu werden, zum Theil behielten 
fie nicht die Zeit, entſprechende Einrichtungen zu treffen, Für eine 
dauernde angemeſſene Garniſon können dieſe Städte ſich ſo einrichten, 


8, die 1 
en Orts 


daß der Aufenthalt in ihnen erträglich und unter Umſtänden angenehm 


werden kann. el 
die ſich vielfach vergebens um Garniſon beworben haben. 


Es ſteht dies beſonders von ſolchen Städten zu erwarten, 
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Inferate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Deutſchlan d. 


Preußen. = Berlin, 5. Dezbr. [Die Einholung 


Aufgebot bedeutender Kräfte wieder zu zerſprengen. Viel Blut, viel Geld, der Truppen; zur Kopenhagener Entſchädigungs-Kom⸗ 


miſſion; die Civilkommiſſare in Holjtein.] Uebermorgen 
wird nun die feierliche Einholung der Truppen ſtattfinden unter dem 
Kommando des Gen. v. Manſtein, wobei der Prinz Friedrich Karl von 
den ehemaligen Mitgliedern ſeines General » Stabes umgeben fein wird. 
Da auch die Gewerke ſich betheiligen, wahrſcheinlich die Börſe und viele 
Geſchäfte dieſen Tag ſchließen und auch die ſtädtiſchen Behörden (welche 
ſoeben eine Sitzung abhalten, über deren Ausgang ich Ihnen vielleicht 
noch weiteren Beſcheid mittheilen kann) an der Feier Theil nehmen wer⸗ 
den, ſo wird das Ganze wohl eine Nationalfeier werden, wie der König 
gewünſcht, bei der die Parteiintereſſen ſchwinden. 

Die im Friedensvertrag vorgeſehene Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Entſchädigungen, die dem deutſchen Handelsſtande für die Verluſte 
gewährt werden ſollen, welche derſelbe durch die Blokade und auf andere 
Weiſe erlitten hat, wird im Laufe dieſes Monats in Kopenhagen zuſam⸗ 
mentreten und iſt als Vertreter Preußens dazu der Geh. Reg.⸗Rath Eck 
aus dem Handelsminiſterium deſignirt worden. 

Zu dem Gebahren, welches ſich die Civil-Kommiſſare in Holſtein 
erlaubt haben, erfahren wir einige ſonderbare Details. Das Rechnungs⸗ 
jahr beginnt in den Herzogthümern mit dem 1. April; die Ueberſchüſſe 
vom 1. April bis Ende September, welche in den Kaſſen lagen, betrugen 
nur für Holſtein 391,310 Thaler und für Lauenburg 116,393 Thaler, 
Hiervon ſind 320,000 Thaler zur Deckung der Exekutionskoſten und 
zwar für Sachſen bis Ende Juli und für Hannover bis Ende Juni ver- 
wandt worden; außerdem haben die Civil⸗Kommiſſare für ſich 40,347 
Gulden beauſprucht. 1,500,000 Mark oder 600,000 Thaler find aus 
der Centralkaſſe in Rendsburg, 120,000 Thaler aus der in Ratzeburg 
bei der Norddeutſchen Bank in Hamburg deponirt; dies Alles iſt aus 
den Baarbeſtänden bis Ende September angeſammelt. Jetzt ſollen nun 
auch die ſeitdem angeſammelten Ueberſchüſſe zur Sicherſtellung der Exe⸗ 
kutionskoſten abgeführt werden, und hatten die Civil-Kommiſſarien des⸗ 
halb eine Aufforderung an die Landesregierung ergehen laſſen, welche 
dieſelbe aber abſchläglich beantwortet hat, weil die Intereſſen des Landes 
die Verwendung des Geldes für einheimiſche Zwecke nothwendig mache. 
Auf eine erneute Aufforderung hat die Landesregierung ihren Abſchied 


genommen, und haben die Kommiſſare darauf dem Vorſtand der Ceutral-⸗ 


kaſſe zu Rendsburg einen direkten Befehl zugehen laſſen. Dieſes ganz 
ungerechtfertigte Treiben läßt vermuthen, daß dieſe Herren die vor 


Herrlich zu fortge 


dieſer Art benutzen werden. f 
Vielleicht gelüftet es fie auch, die Landesarchive fortzuſchleppen und 
in mittelſtaatlichen Gewahrſam zu bringen. Doch werden fie für alle 
ihre Schritte gehörigen Ortes Rechenſchaft abzulegen und für die unbe⸗ 
rechtigten Reſtitution zu leiſten haben. 

A Berlin, 5. Dezember. Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung hatte zu heute Abend eine außerordentliche Sitzung anbe⸗ 
raumt, um über die Einholungsfeierlichkeit der aus Schleswig zurückkeh⸗ 
renden Truppen zu berathen. Die Verſammlung war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht. Referent war der Stadtverordnete Reimer. Bekanntlich hatten 
die Stadtverordneten am 25. v. Mts. beſchloſſen: 1) ſich in corpore 
am Brandenburger Thore am Tage der Einholung der Truppen zu ver⸗ 
ſammeln; 2) am Brandenburger Thore ein Podium und am Blüſcher⸗ 
denkmal eine Tribüne für die ſtädtiſchen Behörden zu errichten; 3) die 
Linden und die Straßen, durch welche der Zug paſſirt, feſtlich zu dekori⸗ 
ren; 4) die Bürgerſchaft durch eine öffentliche Bekanntmachung aufzu⸗ 
fordern, gleichfalls die Häuſer zu ſchmücken; 5) am Abend die ſtädtiſchen 
Gebäude zu illuminiren und die Bürgerſchaft aufzufordern, ein Gleiches 
zu thun; 6) den einrückenden Mannſchaften ein einmaliges Ehrenge⸗ 
ſchenk von 15 Sgr. für den Soldaten, und 1 Thlr. für den Unterofftzier 
zu gewähren und hieran auch die Mannſchaften des 35. und 60. Regi⸗ 
ments theilnehmen zu laſſen, gleichviel, ob dieſelben in Berlin einrücken 
oder nicht; 7) eine gemiſchte Deputation aus Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung zur Ausführung der 
Beſchlüſſe zu wählen; 8) bei den vorgeſetzten Militärbehörden die Theil⸗ 
nahme der Landwehrmänner und Reſerviſten, welche den Feldzug in 
Schleswig⸗Holſtein mitgemacht haben, am Feſtzuge auszuwirken, und 
9) dieſen Landwehrmännern und Reſerviſten ebenfalls einen Verpfle⸗ 
gungszuſchuß in gleicher Höhe wie den aktiven Mannſchaften zu gewäh⸗ 
ren. — Stadtverordneter Reimer berichtete uun der Verſammlung, daß 
der Magiſtrat durch Schreiben vom 30. v. Mts. der Verſammlung mit⸗ 
getheilt hat, daß er den Punkten I bis 7 des Beſchluſſes der Verſamm⸗ 
lung gern und freudig zugeſtimmt habe. Durch ein Schreiben des Gou⸗ 
verneurs Grafen Walderſee ſei der Deputation die Mittheilung zugegan⸗ 
gen, daß der Feſtzug am 7. d. Mts. ftattfinden und das Leibgrenadier⸗ 
Regiment Nr. 8, die Inf. Regimenter Nr. 24, 60 und 64, das Füfi- 
lier-Regiment Nr. 35, zwei Esfadrong der Ziethen-Huſaren und des 11. 
Ulanen⸗Agts., die 3. Fußabtheilung des brandenb. Feld⸗Artillerie⸗Rgts. 
Nr, 3 und das 3. Pionier⸗Bataillon an demſelben theilnehmen werden. 
Der Magiſtrat habe die Beſchlüſſe der Verſammlung zur Kenntniß 
Sr. Majeftät des Königs gebracht und Se. Majeſtät haben den Aus⸗ 
druck der patriotiſchen Geſinnung der ſtädtiſchen Behörden gern zu ge⸗ 
nehmigen geruht und die Beſchlüſſe Nr. 1 bis 7 gern genehmigt. Den 
Beſchlüſſen 8 und 9 der Verſammlung habe der Magiſtrat nicht zu⸗ 
ſtimmen können und dieſelben nicht zur Kenntniß Sr. Maj. gebracht, 
weil derſelbe die Schwierigkeit der Ausführung derſelben in Erwägung ge⸗ 
zogen habe, um ſo mehr, als einerſeits viele der Theilnehmer an 


den rühmlichen Kämpfen, weil ſie ſich gegenwärtig in Civilverhältniß be⸗ 


finden, nicht hier anweſend ſeien, andere dagegen die dargebotene Unter⸗ 
ſtützung von 15 Sgr. reſp. 1 Thlr. als eine Beleidigung anſehen könnten. 
Im Uebrigen habe der Magiſtrat auch in Erfahrung gebracht, daß für 
die Reſerviſten und Landwehrmänner ein Raum am Zeughauſe reſervirt. 
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fei, von wo aus fie der Feierlichkeit beiwohnen könnten. Der Magiſtrat 
könne daher nur den Wunſch ausſprechen, daß die Verſammlung von 
den beiden letzten Beſchlüſſen Abſtand nehmen möge. Der Referent 
Herr Reimer ſprach ſich in demſelben Sinne wie der Magiſtrat aus 
und empfahl die Vorſchläge deſſelben zur Annahme. Der Vorſteher 
Herr Kochhann war der Anſicht, daß die Verſammlung bei ihren Be⸗ 
ſchlüſſen beharren möge. Die Schwierigkeiten um das Geld, den Reſer⸗ 
viſten und Wehrmännern zugehen zu laſſen, ſeien nicht jo bedeutend. 
Man könne z. B. bei den Landwehrbehörden eine entſprechende Geld⸗ 
ſumme deponiren und die betreffenden Mannſchaften auffordern, dort 
die ihnen zugedachten Beträge in Empfang zu nehmen. Ebenſo dürfte 
es wohl leicht zu bewerkſtelligen ſein, daß die entlaſſenen Mannſchaften 
an der Seite der aktiven Mannſchaften den Einzug der Truppen mit⸗ 
machten. Er habe verſchiedene dieſer Leute geſprochen und dieſe hätten 
ihm erklärt, daß ihnen weniger an der Geldunterſtützung als namentlich 
an der Anerkennung gelegen ſei, welche ihnen dadurch zu Theil werde, 
daß ſie neben ihren Kameraden den Einzug mitmachen könnten. Es wäre 
daher wohl wünſchenswerth, wenn der Magistrat bei den militärischen Be⸗ 
hörden dahin zu wirken ſuche, daß dieſen Mannſchaften die Theilnahme 
an dem Feſtzuge gewährt werde. Nachdem noch mehrere Redner in dieſem 
Sinne ſich geäußert, beſchließt die Verſammlung: 1) die Magiſtrats⸗Depu⸗ 
tation möge dahin wirken, daß Seitens der militäriſchen Behörden den 
in Berlin anweſenden und hier wohnhaften Reſerviſten und Landwehr⸗ 
männern, welche den Feldzug in Schleswig mitgemacht, die Theilnahme 
an dem Einzuge in irgend einer Weiſe geſtattet werde; 2) alle Reſervi⸗ 
ſten und Landwehrmänner, welche hier anweſend und wohnhaft ſind und 
die den Feldzug mitgemacht haben, an dem Ehrengeſchenk von 15 Sgr. 
für den Soldaten und 1 Thlr. für den Unteroffizier Theil nehmen zu 
laſſen, und 3) denjenigen Mannſchaften der einziehenden Regimenter, 
weiche durch Krankheit oder Verwundung in den Lazarethen zurückbleiben 
mußten, denſelben Betrag zugehen zu laſſen. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß ſodann ferner, auf dem Podium am Brandenburger Thor dem 
Empfang der Truppen beizuwohnen und ſodann ſich nach der Tribüne 
am Opernhauſe zu begeben und dort den Vorbeimarſch der Truppen 
mit anzuſehen. Schließlich wurden als Begleiter des Oberbürgermei⸗ 
ſters, welche demſelben bei dem Empfange der Truppen und bei der An⸗ 
rede an den älteſtkommandirenden Offizier aſſiſtiren ſollen, die beiden 
Vorſteher der Verſammlung, die Herren Kochhann und Reimer, ſo wie 
die Herren Borck und Borſig deputirt. 

— Die jetzt häufigen Sitzungen des Staatsminiſteriums beziehen 
fi), wie die „Kreuzzeitung“ hört, auf die Vorlagen für den nächſten 
Landtag. — An den Gerüchten über Miniſterveränderungen iſt, wie daſſelbe 
Blatt verſichern kann, nicht ein wahres Wort. 

— Wie die „Volksztg.“ hört, hat der Disziplinargerichtshof in 
der Unterſuchung gegen den Kämmerer Hagen auf eine Geldſtrafe von 
100 Thlrn. erkannt. Die Staats ⸗ Anwaltſchaft hatte Amtsentlaſſung 
beantragt. 

— Nach dem officiöſen Korreſpondenten der „Elb. Ztg.“ ſollen 
dem Verbot der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ noch andere 
folgen. Die „D. Allg. Ztg.“ glaubt dieſes Schicksal nicht verdient zu 
haben, da fie „ſeit einer langen Reihe von Jahren mit unerſchütterlicher 
Beharrlichkeit für Preußens Führerſchaft in Deutſchland gekämpft.“ 

— Die königliche Regierung zu Merſeburg hat unter dem 5. v. M. 
verfügt, daß es verboten iſt, Kolporteure zum Verkaufen der 
Bücher u. ſ. w. auf dem Lande 0 ag * 


Dezember in Vigo (Weſtküſte von Spanien) glücklich angekommen. 

— unter den Zöglingen des katholiſchen Schullehrerſeminars in 
Graudenz ift, wie dies vor einigen Jahren der Fall war, dem „Grau⸗ 
denzer Geſelligen“ zufolge, eine Auge nentzün dung ausgebrochen. In 
Folge deſſen hat man das Seminar vorläufig bis zum 7. Januar ge⸗ 
ſchloſſen und die Zöglinge nach Hauſe geſchickt. 

— Am 1. Dez. ſtarb zu Köslin der Prof. Auguſt Leopold Bu⸗ 
cher im beinahe vollendeten 83. Lebensjahre. Derſelbe wirkte 50 Jahre 
hindurch als Lehrer der Geſchichte, zuerſt am Pädagogium zu Jenkau 
bei Danzig, dann am Gymnaſium zu Köslin. Auch ſchriftſtelleriſch 
war er thätig, jo u. A. als Mitarbeiter an E. M. Arndt's „Wächter“ 
(Köln, 1815 und 1816). Seine politiſche Anſchauung war gemäßigt 
liberal, und iſt er derſelben bis ang Ende konſegnent treu geblieben. Der 
liberalen Kösliner Zeitung hat er noch vor einem Jahre werthvolle Ar⸗ 
tikel zugewandt. Er hinterläßt drei Söhne, deren älteſter der jetzt wieder 
vielgenannte Aſſeſſor Lothar Bucher iſt; der jüngſte, Bruno, wirkt 
journaliſtiſch in der Wiener „Preſſe“. 

Köln, 2. Deebr. Bezüglich der Kandidatenliſte für den erzbi⸗ 
ſchöflichen Stuhl zu Köln bemerken die „Kölniſchen Blätter“, daß 
vielfach ſtatt des an fünfter Stelle genannten Propſtes Karker in Ber⸗ 
lin, der nicht auf der Liſte ſtehen ſoll, der Biſchof Melchers von Osna⸗ 
brück genannt wird. Dieſe Liſte wäre der Meinungsausdruck der Mehr⸗ 

it der Wahlberechtigten. Die der Regierung näher ſtehende Minder⸗ 
85 ſoll für den Monſignore Fürſten von Hohenlohe geſtimmt ſein. Der 
Tag zur Wahl eines Biſchofs von Trier iſt noch gar nicht beſtimmt. 

Königsberg, 3 Dezember. Hier iſt, wie aus der „Oſtpr. Ztg.“ 
erſichtlich, eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König im Umlauf, 
welche neben dem Danke für den glorreich beendeten Krieg zugleich Wün⸗ 
ſche hinſichtlich einer innigen Verbindung Schleswig⸗Holſteins mit Preu⸗ 


ßen ausſpricht. 
Oeſtreich. 

Venedig, 30. November. Die amtliche Zeitung veröffentlicht 
ein Cirkular des Statthalters Ritter von Toggenburg an die 
Gemeindevertretungen und Pfarren des lombardiſch-venetianiſchen König⸗ 
reiches, welches denſelben die bereits gemeldete vollſtändige Zerſprengung 
der betreffenden Banden in einigen Bezirken Friauls und die Aufhebung 
des Standrechtes, ohne daß ein einziges Todesurtheil gefällt worden, zur 
Kenntniß bringt. Die eingeleiteten Unterſuchungen beſtätigen, heißt es 
darin, daß das verbrecheriſche Unternehmen von außen her angeſtiftet und 
Individuen übertragen wurde, denen, nachdem fie im Auslande die Revo⸗ 
lutionsſchule in den Garibaldiſchen Reihen und demagogiſchen Vereinen 
durchgemacht, nachſichtiger Weiſe die Rückkehr geſtattet wurde. Die Be⸗ 
völkerung habe zwar im Allgemeinen den Verlockungen widerſtanden und 


jede Betheiligung zurückgewieſen, jedoch ſeien die Kompromittirung von 


mehr als 100 Individuen, die traurigen Folgen für fo viele Familien, die 
Beſorgniſſe und die Beunruhigung jo zahlreicher Gemeinden ſchon an 
und für ſich ſehr ſchmerzliche und beklagenswerthe Thatſachen. Der Statt⸗ 


halter ſchildert die ſeit fünf Jahren dauernden unermüdlichen Beſtrebun⸗ 


gen der revolutionairen Partei, den Glauben einzuflößen, daß dieſe Pro⸗ 
vinzen am Vorabende eines Regierungswechſels ſtehen, weiſt namentlich 
auf die Agitationen der Komités hin, die im Nachbarſtaate ihr Unweſen 
treiben und dabei von der dortigen Regierung unterſtützt werden, und zeigt, 


N ide herumzuſchicken. „ 
Nach einer telegraphiſchen Meldung iſt die „Gazelle“ den 4. 


San Martino f 0 
der venetianiſchen Frage müſſe der römiſchen vorhergehen. Maſſi⸗ 
mo d' Azeglio erhob ſich für den Geſetzentwurf zur Verlegung der Haupt⸗ 
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2 


wie nichtig alle von dorther kommenden Inſinuationen und lügneriſchen 
Verſprechungen ſeien. Schließlich ſpricht der Statthalter die Erwartung 
aus, daß die Gemeindevertretungen und die Pfarrer, unter Mitwirkung 
aller Rechtſchaffenen, das Ihrige thun werden, um die Bevölkerung vor 
weiteren Verlockungen zu bewahren, die darauf ausgehen, das religiöſe und 
Familienleben des Landes, ſo wie deſſen Wohlſtand, zu Grunde zu richten. 


Schleswig⸗Holſtein. 
Altona, 5. Dezember. Seit Sonnabend ſind von hier aus 3 
Bataillone des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments, das 4. Garde-Örena« 


nach Lauenburg dirigirt worden. (Schl. Zig.) 


Vogel v. Falckenſtein und v. Plonski Altona am 3. verlaſſen hatten, und 
daß das Hauptquartier in dieſen Tagen nach Ahrensburg gehe, 
vermuthlich um die Bundeskommiſſäre äußerlich jedem anſcheinenden 


hat ſich am 1. Dezember aufgelöſt. Unter Anderm hat dieſelbe an 49 
Oeſtreicher je 20 Thlr., an 120 Oeſtreicher je 10 Thlr. und an 3 je 
5 Thlr., an 54 Preußen je 20 Thlr. und an 64 Preußen je 10 Thlr., 
zuſammen 9787 Mk. 8 Schill. Unterſtützungen gezahlt. Oer Bericht 
der Kommiſſion wird bald veröffentlicht werden. — Die preußischen Mi⸗ 
litärbehörden haben Räumlichkeiten zu einem Lazareth von 100 Betten 


ſeits die drei Säle des hieſigen Bürgervereins-Lokals requirirt. 

— Die „Flensb. Nord. Ztg.“ bringt eine von einer Anzahl Be⸗ 
wohner dieſer Stadt unterzeichuete Aufforderung zur Gründung 
eines Denkmals der Befreiung. In derſelben heißt es: 

Schleswig ⸗Holſteiner! Durch nie Blängenben Waffenthaten der ver- 
bündeten Armee ſſt das Vaterland befreit. Die Jabrhücher der Geſchichte 
werden dieſe Thaten, die ſiegreichen Tage von Oberſelck, Deverfer, Düppel 
und Alſen mit unvergänglichem Ruhm bewahren; aber das befreite Land 
bat das erſte Recht, die Siege feiner Erretter zu verherrlichen und dadurch 
zugleich den Dank zu bethätigen, der jedes Herz bewegt. Es gilt den rubm⸗ 
vollen Ereigniſſen dieſes Jahres ein würdiges Denkmal zu errichten; ein 
Denkmal zu Ehren unſerer Befreier, zum Andenken an die gefallenen Hel⸗ 
den und zum Gedächtniß für die ſpateren Geſchlechter! — Zwar verkennen 
wir nicht, daß die gegenwärti 22157 unſere Kräfte vielfach in Anſpruch nimmt, 
aber es handelt ſich um die Erfüllung einer Ehrenpflicht, welche wir Anderen 
nicht überlaſſen dürfen; und da, wie wir wiſſen, bei längerem Verzuge Ge⸗ 
fahr vorhanden iſt, dies Werk von Anderen ausgeführt zu ſehen, haben wir 
nicht zögern zu dürfen geglaubt. Wir bitten, die Sammlungen bis zum 
1. März nächſten Jabres zu beendigen. Nach Schluß derſelben werden wir 
eine Generalverſammlung von Delegirten berufen, deren Beſchlußnahme 
der Ort, wo das Denkmal zu errichten, und die Art der Ausführung, fo wie 
die fernere Leitung des Unternehmens überlaſſen bleiben ſoll. Bis dahin 


ſind wir bereit, das Unternehmen zu leiten, und bitten wir, die eingegange⸗ 


nen Beträge an einen der unterzeichneten Kaſſirer einſenden zu wollen. Von 
dem Ertrag der Sammlung aus der Stadt Flensburg und Umgegend wird 
ein entfprechender Theil für die Errichtung eines Denkmals auf dem hieſigen 
Kirchhofe zu Ehren der dort Beerdigten, im Kampfe für Schleswig⸗Holſtein 
gefallenen Krieger, verwendet werden. Flensburg, den 29. November 1864. 
— Der „Horſens Avis“ zufolge empfing der dortige Bürgermei⸗ 

ſter, Kammerherr Jeſſen, zu Ausgang der vorigen Woche in Flens⸗ 
burg von dem früheren preußiſchen Militär⸗Gouverneur für Jütland, 
General-Lieutenant v. Falckenſtein, die Summe von 25,000 Thlr. 
däniſch als weſentlicheren Reſtbetrag der von Seiten Preußens an die 
Jütländer zu entrichtenden Einquartierungsgelder zum Belaufe von 
30,000 Thir. Inzwiſchen wird die däniſche Staatskaſſe alsbald auch 
die letzten 2000 Tür. erhalten. Andererſe me e en bi 
jetzt nach Horſens zuruckgetehrt iſt, in Flensburg mit Beziehung auf die 
j. Z. von dem General-Lientenant v. Falckenſtein erhobenen jütländiſchen 
Einnahmen, außer den bereits früher von der königl, preußiſchen Gou⸗ 
vernementskaſſe entrichteten 333,333 ½¼ Thlr. eine fernere Summe zum 
Betrage von 13,333 ½ Thlr., ſowie das Verſprechen, daß die vollſtän⸗ 
dig detaillirte Rechnungs⸗Ablage über jütländiſche Einnahmen und Aus⸗ 
gaben im Intereſſe und zur Nachachtung der jütländiſchen Verwaltungs⸗ 
kaſſe alsbald dem königl. dänischen Regierungskommiſſür nachgeſandt 


werden würde. 
Frankreich. 

| Paris, 3. Dezember. Der Kaiſer hat geſtern um 6 Uhr erfah⸗ 

ren, daß Mocquard's Befinden ſich verſchlimmert habe und ſein Tod zu 
befürchten ſei. Bereits um 9 Uhr traf er von Compiögne am Kranken⸗ 
lager ein. Der Patient war tief ergriffen und brach in Thränen aus, 
als der Kaiſer ihn umarmte. Der Kaiſer fuhr noch an demſelben 
Abende nach Compiegne zurück. Sein Beſuch hatte auf den Kranken jo 
mächtig gewirkt, daß er feſt einſchlief und heute früh merklich beſſer ſich 
befindet. Am Krankenbelte waren die Aerzte Rayer, Nelaton und 
Charruau zur Konſultation beiſammen. — Die Unruhen aus Anlaß 
der Vorleſungen des Herrn Batbi haben ſich wiederholt. Großartige 
Demonſtrationen fanden im ganzen Quartier Latin, beſonders auf dem 
Place de l'Odeéon ſtatt. Ueber 1800 Studenten betheiligten ſich an 
denſelben. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen, obgleich nirgends 
eur eigentlicher Widerſtand geleiſtet wurde. Die Aufregung im Quartier 
Latin iſt übrigens ſehr groß. An ernſtliche Ruheſtörungen iſt jedoch 


nicht zu denken. ; x - 

Paris, 5. Dezember. [Telegr.] Die „Patrie“ ſchreibt: Die 
franzöſiſche Regierung würde die Pläne Preußens auf die Herzogthümer 
billigen können, wenn die Bevölkerung in den Herzogthümern befragt 
und Nordſchleswig an Dänemark zurückgewährt würde. 


Schweiz. 

Bern, 2. Dec. Die Unterhandlungen mit dem deutſchen Zoll- 
vereine über den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages ſollen 
wo möglich fofort nach Neujahr eröffnet werden. In ſeiner heutigen 
Sitzung hat der Bundesrath das Handels- und Zolldepartement beauf⸗ 
tragt, Bern oder Karlsruhe als Ort für die Zuſammenkunft der Ab⸗ 
geordneten der verſchiedenen Staaten vorzuſchlagen. — In einer bezüg- 
lichen Botſchaft wird der Bundesrath den eidgenöſſiſchen Räthen in ihrer 
nächſten Sitzung den Antrag ſtellen, gleich nach dem Schluſſe der Aſſi⸗ 
en über die { 
en und die eidgenöſſiſchen Truppen aus dieſem Kanton zurück⸗ 


Jiri 
Turin, 3. December. Der Konſeil⸗Präſident weigerte ſich in 
der heutigen Sitzung des Senats, nähere Aufſchlüſſe über das Vorhan⸗ 
denſein neuer Aktenſtücke in Betreff des September⸗Vertrages zu ertheilen. 
ſprach gegen den September⸗Vertrag und meinte, die Lö⸗ 


zuziehen. 


ſung 
ſtadt. Die Proklamirung Roms als Hauptſtadt Italiens, entwickelte 


er, würde ſchwerlich den Intereſſen Italiens zum Heile gediehen ſei; weit 


zweckmäßiger würde es ſein, wenn Rom für eine italieniſche Stadt, doch 


Genfer Auguſt⸗Ereigniſſe die Okkupation Genfs . 
lender in der Stadt Filehne auf den 6. und 7. Dezember anberaumte Jabr “ 
markt iſt auf den 14. und 15. deſſelben Monats verlegt. ı 


dier⸗Regiment, 2 Batterien und 2 Schwadronen Zietenſche Hufaren | 
9 | 
— Aus Altona berichtet der „Alt. Merkur“, daß die Generäle | 


Drucke zu entziehen. — Die freiwillige Lazareth⸗Kommiſſion daſelbſt 


requirirt und der Altonaer Magiſtrat bat in dieſer Veranlaſſung ſeiner⸗ 


nicht für Italiens Haupt erklärt werde. Rom dürfe nicht aufhören, 
des Papſtthumes zu fein; die Zeit werde ſchon kommen, wo eine 
nung zwiſchen Rom und Italien herbeigeführt werde. 2 

— Die auswärtigen Geſandten am Turiner Hofe find von w 
marmora konfidentiell benachrichtigt worden, daß der König Victor 
Emanuel den nächſten Empfang des diplomatiſchen Korps am 
jahrstage bereits in feiner neuen Hauptſtadt Florenz vorzunehmen 
denke, wenn kein unvorhergeſehenes Ereigniß eintrete. So meldet dus 
1 ae Diplomatique“; die Nachricht bedarf jedoch noch der 
ſtätigung. 


| 
Rom, 29. November. Daß die neapolitaniſchen Ausgemandeit | 


die Reaktion von hier aus mittelſt des Brigantenweſens in der Heim 
unterhalten oder durch ihre zurückgelaſſenen Verwalter unterhalten laſſen, 
iſt eine hier eben ſo wenig verborgene Thatſache, wie jene, daß der Erlbs 
eines für die Belagerten in Gaeta zu ſpät gekommenen Proviantſchif 
von 70,000 Skudi, die im Hafen von Civita⸗Vecchia der Kavali 
Trocchi dafür bezahlte, feiner Zeit ebenfalls den Weg in die Abruzzen 
nahm. Die Zahl der Kavaliere, welche den König Franz noch nich 
aufgaben und auch im nächſten Jahre mit wenigen Ausnahmen in dir? 
jer proviſoriſchen Heimath zu bleiben entſchloſſen find, ift immerhin m 
größer, als Mancher vermuthen dürfte, denn es find über hundert Fa“ 
milien. Sie werden denn wohl das Bandenweſen ſo lange zu 
ſuchen, bis es ſich ſelbſt aufgiebt. Es ähnlicher Weiſe im Venetianiſ 

zu organiſiren, iſt ein verfehlter Plan der Aktions-Partei, weil die dot“ 
tige Bevölkerung eine jo ganz verſchiedene iſt. Ohnehin kann in keinem 
andern Lande das Banditenweſen das werden, was es im Neapolitan 
ſchen geworden iſt; denn keine andere Regierung würde ſich wahl zu 0 
wiederholten Verträgen und Abkommen mit den Banden verſtehen, w 
es das bourboniſche Regiment in der Vergangenheit nie unter ſeinel 
Würde hielt. Beim neueſten Zuſammenſtoß in unſerer Nähe hatten 
am Mittwoch die Franzoſen von Ceprano aus mit einer wohlbewaffneten | 
Bande von 30 Mann auf dem jenjeitigen Ufer des Sacco zu thun. 
Drei Stunden hindurch wurden Flintenſchüſſe gewechſelt, bis ſich g 
Briganten in den von früher her bekannten Wald von Caſtro zurück, 
gen, in den die Franzoſen nicht einzudringen wagten, da ſie ſchon zwölf 
Verwundete hatten. (K. Z.) 


Rußland und Polen. 


— Der „Wiener Botſchafter“ vom 5. Dezember meldet aus 
Petersburg, daß ein weiterer Schritt in der Emancipirung del 
katholiſchen Kirche von Rom bevorſtehe, indem die Leitung derſelben, 
wie dies in der ruſſiſchen Kirche der Fall iſt, einer Synode Übertragen 
werden ſoll. (Schleſ. Z.) 


a 


Bombay, 13. November. Ein Telegramm der „Wiener Ztg. 
meldet, daß die neueſte Ueberlandpoſt die Nachricht gebracht hat, daß al 
der Küſte von Coromandel heftiger Stur m wüthrte; alle Telegraphel 
linien find zerſtört. Maſulipatam wurde durch eiue Ueberſchwemmung 


Eokales und Provinzielſes. 
Poſen, 6. Dez. [Theater.] Montag den 5. Dez. Königin 
Margot. Dieſes, nach dem bekannten Dumas'ſchen Roman von J 
Adami geſchickt bearbeitete dramatiſche Gemälde verlangt bei uns das 
Aufgebot ſämmtlicher Bühnenkräfte und einzelne Mängel der Aufführung 
find daher unvermeidlich. Nichtsdeſtoweniger machte die Geſammtdar“ 
ſtellung auf den kleinen Zuhörerkreis einen günſtigen Eindruck, da 
Hauptperſonen ihren Rollen genügten. Nur Frau Müller, die ſon 
im Texte recht ſicher war, hätte als Katharina von Medici mehr a 
ſein müſſen. Sie erſchien mehr als bürgerliche Hausfrau. Ein einf 
ſchwarzes Koſtüm hätte ihr das Exterieur einer Medici gegeben, aber auch 
in der Haltung vermißten wir das Königliche. Fräul. Cadell wal 
geſtern durch ungewöhnliche Mattigkeit ihres Organs an einem durch 
greifend wirkſamen Dialog verhindert, ihr Spiel war, wie immer fein 
und lebhaft. Herrn Menike müſſen wir als Hofnarr rühmend Het“ 
vorheben, wir haben ihn noch nie beſſer geſehen, doch fanden wir ſein 
Mephiſto⸗Koſtüm nicht paſſend. f 
Eine wahre und lebensfriſche Figur war der Gascogner Edelmann 
des Herrn Grunow, nicht minder der Page der Frau Schön. HM 
Bethge befleißigte ſich, als König Heinrich, langſamer, als gewöhnlich 
zu ſprechen, was ihn zwar gegen Ueberſtürzungen ſchützte, aber noch eine 
gewiſſe Abſichtlichkeit verrieth, die bei längerer Uebung indeß verſchwinden 
wird. Die Bewegungen des Herrn Bethge haben in letzter Zeit gewol; 
nen, nur beim Abgange kommen Rückfälle. König Karl IX. hatte in 
Herrn Alberti einen Repräſentanten, der ſowohl der äußeren 
als dem Charakter entſprach. Letzteren ſuchte der Darſteller beſonders zu 
markiren, übernahm aber im Anfange fein Stimmorgan zu jehr, un 
mußte durch drei Akte darunter büßen. Für falſch halten wir es nid! 
gerade, dem ſchwachen Könige ein ſtarkes Wort zu leihen, denn die 
Schwäche verſteckt ſich oft hinter einem kräftigen Ausdruck, aber eine ge⸗ 
wiſſe Mäßigung wäre immerhin rathſam. f 
— Der Jahresbericht der Handels⸗Geſellſchaft Bninskl 
Plater & Comp. für 1863/51 ergiebt einen Geſchuftsumſatz von 
1,127,153 Thlr. Die Attiva betragen 364,429, die Paſſiva ergeht! 
eine Differenz von 21,702 Thlr., der als Reingewinn anzuſehen iſt; di 
Dividende iſt demnach auf 10 pCt. von der volleingezahlten Aktie, auf 4 
5 pCt. von der halbeingezahlten feſtgeſetzt worden. „ 
— [Jabrmarkts⸗Verlegung.] Der nach dem diesjährigen Ka, 


Vorleſung wurden vom Geſangyperein einige Lieder vorgetragen. 


— [dm Handwerkerverein! fand geſtern die monatliche gefelliot 
Verſammlung ſtatt. An Stelle des angekündigten Vortrages von Dr. 1 
ger, welcher behindert war denſelben zu halten, laſen 10 Vereinsmitglied 
zwei Akte aus von Schillers „Kabale und Liebe“ vor. Vor und na 


—[Stiftungsfeſt des Turnvereins.] Am 3. d. Mts. feierte der 
biefige Männerturnverein in dem vom Gärtner Herrn Krauſe mit Topfaß 
wachen, jungen Tannen, den Nationalfahnen, dem deutſchen Panter che 
den Wappenſchildern der deutſchen Staaten ſinnig geſchmückten Lambertſche, 
Saale das Stiftungsfeſt feines vierſährigens Beſtehen. Nach einer Eingan al- 
muſik vom Orcheſter trug der Gesangverein einen Pſalm mit Instrument 
begleitung vor, worauf der Lehrer Herr Bienwald die Feſtrede, in der ere 
wahre Freiheit, nach welcher der Turner ftreben folle, darlegte, hielt, ſo 


1 
„ 


deten Jabresbericht über den Verein mittbeilte. Der Feſtrede 
len dein Bundeslied von Lachner und ſodann das angekündigte Schautur⸗ 
aud Bo ches von einem Theil der Vereinsmitglieder am Barren, Schwingel 
it, Beck recht exakt ausgeführt wurde. Nach dem Schauturnen begann der 
alan heil des Feſtes, das Feſteſſen, gewürzt durch Reden, mehrere Toaſte, 
Jacht d. und Muſikvorträge, wodurch die Verſammlung bis in die ſpäte 
wurde in der heiterſten und gemüthlichſten Stimmung zuſammengehalten 


it aulus dem ſtatiſtiſchen Berichte entnehmen wir Folgendes: Der Verein 
te 28. November 1860 von 46 Mitgliedern gegründet, von denen gegen 

igdem Vereine noch Tangebören. Am Stiftungsfeſte 186 1zählte der Verein 
u 1862 280, 1863 292, 1864 253 Mitglieder incl. 5Ehrenmitglieder. Im 
Rena abe find dem Verein 58 Mitglieder beigetreten, ausgeſchieden da⸗ 
Niesen ein Mal wöchentlich die Vorturner geturnt. An Turngeräthen find in 
men Jahre angeſchafft worden ein Trampolin⸗Sprungbrett. Die Bücherei iſt 
Die, einige Werke turneriſchen Inbalts und außerdem um mehrere Gefang- 
Anmaberermebrt worden. 


tiert 
in Fahnenweihe und dem Stiftungsfeſt in Schroda, an dem Stiftungsfeſt 
a Ball an der eat und dem Stiftungsſeſt in Birnbaum und 


wan ch 
Sai 
die tt 
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ben ſogen ſeinen? 8 

annten Fuchsberge — der ſeinen Namen den Inſaſſen, den Füchſen 
aal — mehrere noch gut erhaltene Urnen, welche mit Aſche gefüllt waren, 
wem Maben. In einer dieſer Urnen fand man einen Ning von ſilberähnli⸗ 
Naben hie, Dieſe Anhöhe war vielleicht ein Begräbnißplatz der im 6. Jahr⸗ 


nun undeter und erkrankter Kieger haben ſeit der Zeit ihres Beſtehens eine 

leuchte an gedruckten Aufrufen, welche den Zweck des Vereins näher be⸗ 
N, li 

Fa ln wenn die Mitglieder der Vereins-Vorſtände mit einer ent⸗ 


gun 18, 5. Dezen Frieden 50. N 
\ en.] In voriger Woche feierte der hieſige patriotiſche Verein das 
0 neck, kin auch viele Nichtmitglieder des Vereins, beſonders die 
ani N der königlichen Behörden, außerdem auch 7 Reſerviſten, welche den 
Sen zählte etwa 100 Couverts; vor Beginn des Soupexs hielt der 
Kin 


) der twache vollſtändig ) t. Das n um 
br aus und war bis zum BE g Fan un 
ntirumgsitüche, welche ſich in den unteren Räumen in Kiſten verpackt be⸗ 


Aden, fi ettet, während die in den oberen Räumen loſe lagernden 
5 lic gerettet werden konnten und viele beſchädigt und ver⸗ 


bees Ernährers beraubt. Zehn Mann Arreſtanten, welche ſich in der un⸗ 
in Flag befanden, ſind dis auf Weiteres in dem Polizeigefängniß unter⸗ 
Wacht. leber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt noch nichts ermittelt. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
Wir haben bereits auf die Rede des Nechtsanwalts Lewald in der 
hend bung des Staatsgerichtsbofes hingewieſen und theilen dieſelbe nach- 


in extenso mit. p h . 
Denen g Lewald: Sie werden es in der Dpa finden, meine 
hen ja Sie werden es vieleicht erwarten, daß ich beim Abſchlaß dieſer 
andlungen einen Rückblick auf eine Thätigkeit werfe, die uns Alle bier 
ein volles halbes Jahr gefeſſelt hat. Richter, Ankläger und Vertheidiger 
N ein halbes Jahr lang unausgeſetzt nach einem Ziele geſtreht, nur einen 
verfolgt: die Gewinnung eines richtigen Urtheilsſpruches. Dieſer 
9 bildet ein Stück der preußischen Rechtsgeſchichte, fo wie einen gro» 
Warſhtoment der politiſchen Geſchichte. Erinnern Sie ſich, mit welchen Er: 
Rayigen und Bejorgnifien wir in diefen Saal eintraten, mit welchen Er⸗ 
Antı Men und Hoffnungen wir den Saal verlaſſen. Man mußte nach der 
Tod age, die von einem vollendeten Hochverrath ſprach 102 Anträge auf 
ren arten, und glauben, die Gefahren aufgedeckt zu ſeben, welche den 
ont Üchen Staat bedrohen ſollten. Von alle dem iſt Nichts geſcheben. Ich 
delt irre die Thatſache, daß von 128 Perſonen, mit denen wirklich verhan⸗ 
erm, — denn ich abſtrabire von den Kontumacialurtheilen, die nur eine 
Funale Bedeutung haben — die Staatsanwaltſchaft bei 63 eine Freiſpre⸗ 
Aalen beantragt, gegen 4 den Antrag auf Tod und gegen 61 Perſonen den 
483 dg auf Zuchthaus geftellt hat, und zwar zuſammen auf die Summe von 
beudeabren, vertheilt von 6—15 Jahren. Das Schmerzliche und Betrü⸗ 
te bei dieſen Anträgen find nicht Jowobl die Strafanträge, ſondern die auf 
in bung. Ich frage: in welchen Zuſtänden leben wir, wenn die bür⸗ 
lede Gardrebeit fo wenig geſchützt iſt, wenn für die perſönliche Freiheit jo 
antie fehlt? ; Ä Hi 
ape drag — dem Beitrag dieſes Prozeſſes zur Rechtsgeſchichte, und 
Drgan te daran, daß der Polenprozeß vom Jahre 1846 uns den Anklage ⸗ 
\ it Mündlichkeit und Deſſentlichkeit brachte. Es wird Ihnen viel- 
Tone ekannt ſein, meine Herren, daß man damals zunächſt etwa 800 Per⸗ 
aten derhaftet hatte, deren Zabl dann allmäblig durch Ausſcheidung von 
Sana auf 400 vermindert wurde. In dieſer Lage fragte der König den 
werde den Juſtizminſſter, in wie langer Zeit der Prozeß zu beenden fein 
Mgen- Der Minister antwortete, daß nach Analogie der früheren Dema⸗ 
in, alter fuchumgen und ähnlicher Prozeſſe, mit Aufbietung aller Mittel 
g erordentlichen Kräfte, die 1. Inſtanz in etwa 4 bis 6 Jahren beendet 
kene. Das ſchien dem König zu lang, er verwies auf das Beispiel 
inifteichs, und verlangte eine — des Prozeſſes. 
And zur dies ſei nur möglich, wenn man ſich zu dem mündlichen Verfahren 
Verordn Antlageprozeß entſchließen wolle; und ſo entſtand die Ausnahme⸗ 
und das ade vom Jahre 1846, welche allein für das Berliner en en 
Ju . Mien merzericht gegeben wurde. Und gerade jetzt, in dem letzten 
dl miſterialblatt, wird uns verkündet, daß eine neue Straf⸗Prozeß⸗ 
iu bey erlafien werden joll, welche zuvor von den Gerichten und von Yaien 
mehr achten ſei. Nun, meine Herren, es ergeht an Sie hiermit die Bitte, 
Ueeiheit n die ernſte Mahnung: ſorgen Sie dafür, daß die perſönliche 
gegen Zukunft beſſer geſchützt werde, erinnern Sie an die Erfahrungen 
uwärtigen Prozeſſes, wo 63 Perſonen mehr als Jahr und Tag in 
ng eiten wurden, und wo die e e ſelbſt — faſt ohne Zu⸗ 
bean 18 Defenſionalbeweiſes — ſich genöthigt ſteht, das Nichtſchuldig 
l der en. Welchen Gefahren geben wir Alle entgegen, wenn, wie ein 
reſſe jagt, 


Da erklärte der 


jetzt, nach Niederwerfung des änßern Feindes, gegen 


3 


den innern Feind vorgeſchritten werden ſoll! Ich finde darin eine Bedrohung 


ganzer Volksſchichten, und ich 


daran erinnert, daß wir gerade in dieſem Jahre das 100jährige Erſcheinen 
von Beccaria's Werk über das Strafrecht feiern, in welchem er eindringlich 
auf Abſchaffung der Todesſtrafe beſtanden hat. Aber dies iſt nicht ſein ein⸗ 
e Verdienſt. Ich habe vor mir die Ueberſetzung von Hammel, betitelt: 
„Des Herrn Marquis von Beccaria unſterbliches Werk von Verbrechen und 
0 Es iſt vom Jahre 1764, und ich möchte behaupten, wir leben beute 
noch faſt in denſelben Zuſtänden der Rechtsunſicherheit. Er ſpricht im Ka⸗ 
pitel 29 von „dem Verhafte“ und ſagt im Eingange: 1 
„Es iſt ein ebenſo allgemeiner, als dem Zweck des geſellſchaftlichen 
Lebens, welches auf perſönliche Sicherheit hauptſächlich gebauet, widriger 
Irrthum, wenn man einer Obrigkeit, welche die Geſetze der Sicherheit voll⸗ 
ziehen ſoll, — die Gewalt einräumt, einen Bürger gefänglich einzuziehen; 
denjenigen, welchen fie haſſet, kleiner Verbrechen willen ſofort der Freiheit 
zu berauben; einen andern aber, dem fie wohl will, frei herumgehen zu las ⸗ 
ſen, trotz der ſtärkſten Anzeigen, daß er ſchuldig ſei. Das Gefängniß iſt 
ein Ungemach oder gar, wenn man will, eine Strafe, welche darinnen von 
allen anderen Strafen unterſchieden, daß ſie der gerichtlichen Erörterung 
des Verbrechens vorhergeht. 6 

Nun, meine Herren, dieſelben Grundſätze, welche Beccaria bekämpft, 
haben wir gerade jetzt von der Staatsanwaltſchaft wiederholt als die ihrigen 
ausſprechen hören: ſie klage an, wen fie wolle, und ſie laſſe außer Verfolgung, 
wen ſie wolle. Wir haben es erlebt, daß 63 Perſonen verhaftet ſind, die von 
der Staatsanwaltſchaft jetzt ſelbſt als nichtſchuldig anerkannt werden, und 
daß dieſelbe einen Mann wie Langiewicz nicht anklagen will, obgleich er ſich 
ihr als Zeuge oder als Gefangener angeboten hat. Und darum fügt Bec⸗ 
caria mit vollem Rechte die bedeutungsvollen Worte hinzu: 5 

„aber die durch Weltweisheit und nach und nach ſich verbreitende Er⸗ 
leuchtung eines Volkes pfleget öfters ein Jahrhundert vor der wirkli⸗ 
chen Verbeſſerung ſeiner elenden Geſetze vorherzugehen. 

Darum erhebe ich nochmals den Mahnruf: daß, nachdem das Jahrhun⸗ 
dert ſeit Beccaria abgelaufen iſt, der hohe Gerichtshof dazu helfen möge, daß 
wir nun endlich zu einer Sicherung der perſönlichen Freiheit gelangen. 

„Ich wende mich jetzt zu den Strafanträgen, und will in Kurzem rekapi⸗ 
tuliren, was von Seiten der Anklage zu deren Begründung vorgebracht iſt. 


Ich bemerke vorweg, daß ich nicht auf dasjenige zurückkommen werde, was in 
ſo muſterhafter Darſtellung als Abſchluß der Plaidoyers über den allgemei⸗ 
nen Theil geſagt iſt. Ich nehme wohl mit Recht an, meine Herren, daß Sie, 
en ohne 10 1 ile n Han au paben, das e nicht en kön⸗ 

en v ie “ in irdene Behälter (Ur nen, nicht fällen wollen. Ich beſchränke mich alſo auf eine Beleuchtung 
Kran brannten 1 ee deſſen, was von Seiten der Anklage ſeit jener Beit, alſo in den letzten 14 Ta⸗ 


gen, bei Begründung der Speciglantlagen, geſagt worden. Die Thatjache 
ſtebt feſt, daß von Seiten der Polen ein erbitterter Kampf gegen die ruſſiſche 
Regierung geführt iſt; aber nicht minder ſteht feſt, daß der Haß gegen Ruß⸗ 


land auch in Deutſchland vorhanden iſt, und daß es keinen populäreren Krieg 


geben würde, als eben den Krieg gegen Rußland. Ich will mich dabei nicht 
in den politiſchen Parteiſtreit einlaſſen und wähle darum den Ausſpruch eines 
Mannes, der über dem Parteiweſen ſteht. Ich erinnere an das Wort des 
Kriegsminiſters v. Bonin, der bei Gelegenheit des Krimmkrieges, bei der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, die Möglichkeit der Alliancen für 
Preußen in Erwägung zog. Er erklärte, mit welcher Großmacht auch Preu⸗ 
ßen ſich immer verbinden möge, es würde den anderen Mächten an Stärke 
gleich, oder überlegen en Als er dies näher begründete, ſagte er: „nur an 
eine Möglichkeit iſt dabei nicht gedacht, an die Verbindung mit Rußland, und 
zwar aus demſelben Grunde nicht, aus welchem die Soloniſche Geſetzgebung 
den Vatermord nicht erwähnt habe. Es jet ein Gedanke, der nicht gedacht 
werden dürfe. Wenn daber bei jedem Deutſchen die Unterſtützung eines 
Kampfes gegen Rußland nur zu natürlich gefunden wird, ſo iſt nicht abzu⸗ 
ſeben, warum dieſelbe Handlung bei einem Polen, der doppelten Grund zum 
Haſſe hat, zum Hochverrath gegen Preußen geſtempelt werden ſoll. Gleich- 
wobl thut dies die Anklage. Und doch bat fie bei fämmtlichen Specialankla⸗ 
gen nichts Neues vorzubringen gewußt, nichts, was nicht längſt im Allgemei⸗ 
nen Theil widerlegt worden wäre. Sie bemüht ſich immer von Neuem dar⸗ 


auf, daß nach den Proklamationen das Polenreich in den Grenzen von 1772 


hergeſtellt werden ſollte. Zunächſt aber iſt es Thatſache, und kann nicht ge⸗ 
uugſam hervorgehoben werden, daß ein ſolcher Aufruf nicht in einem 


seinzigen von allen Poſener Schriftſtücken vorkommt. Wenn | 
aber in Warſchauer 
ſo darf aber nie vergeſſ. 


üfrufen von den Grenzen von 1772 geſprochen wird, 
1 werden, was in den Jahren 1861 und 1862 vor⸗ 
aufgegangen iſt. Der ganze Streit der Polen mit der ruſſiſchen Regierun 
drehte ſich nur um die Frage, ob nur Kongreßpolen regenerirt werden ſoll, 
oder ob die Regeneration in Verbindung mit Attbauen und Ruſſinien zu er⸗ 
ſtreben ſei. Ich erinnere daran, daß der Pole gerade ſo von dieſem, inner⸗ 
halb der ruſſiſchen Grenzen vereinigten Polen ſpricht, wie wir Deutſchen 
vom vereinigten Deutſchland reden, wobei auch nicht an die außerhalb Deutſch⸗ 
lands liegenden, ehemaligen deutſchen Territorien gedacht wird. Es iſt nicht 
minder zu erinnern an den Ausſpruch, den Sie, meine Herren, ſelbſt in dem 
früher erwähnten Erkenntniß wider Jagielski mit den dankenswerthen Wor⸗ 
ten gethan haben: 8 5 . 
„Das Land Polen iſt eben nur das Königreich Polen, welches über⸗ 
haupt unter dieſem Namen exiſtirt: alſo das zu Rußland gehörige 
Polen. Die an Preußen gefallenen Diſtrikte führen nicht mehr den 
Namen Polen.“ 5 f 1 2 

Dann bat ſich die Staatsanwaltſchaft von Neuem auf den Ausdruck in 
den Proklamationen berufen: het —. 

„Das ganze Polenreich vom Duiepr bis zur Weichſell“ 

Ich habe es durch Vorlegung der Landkarte erwieſen, daß die Weichſel 
ein großes Stück von Ruſſiſch⸗Polen abſchneidet, und daß daher der Aus⸗ 
druck in keinem Falle wörtlich zu verſtehen ſei. Wenn aber eine wörtliche 
Auslegung nicht zutrifft, To bat die Beruftng auf jene Stelle gar feine Ber 


deutung. x 2 5 
Schließlich hat die Anklage auch zugeben müſſen, daß alle Proklamatio⸗ 
nen, ohne Ausnahme, ausdrücklich den Kampf gegen Preußen verbieten. 


Sie erkennt an, daß dies ſogar in ſyſtematiſcher Weiſe geſchiebt. Gleichwohl 


will ſie dennoch hochverrätberiſche Intentionen gegen Preußen darin erken⸗ 
nen. Hier möchte ich nun eine beſtimmte Frage an den Herrn Ober⸗Staats⸗ 
anwalt perſönlich richten. Wenn er zufällig Ober-Staatsanwalt im Groß⸗ 
herzogthum Poſen wäre, und hätte dort einen Bruder, einen Sohn, einen 
Verwandten oder nahen Freund, der ſich vertrauensvoll an ihn wendete, und 
ihm den unabänderlichen Entſchluß erklärte, an dem Kampf gegen Rußland 
fich zu betheiligen; wenn dieſer Freund ihn nun bäte: Tage mir aus deiner 
Geſetzeskenntniß die Form, in welcher ich die Erklärung auszuſtellen babe, 
daß ich nur gegen Rußland, und nicht gegen Preußen kämpfen will. Wie 
würde dieſe Erklärung lauten? Ich bin überzeugt, der Herr Ober⸗Staats⸗ 
anwalt ſelbſt vermag keine Erklärung, keine Proklamation adzufaſſen, die 
anders lautete, als die jetzt von ihm inkriminirten und verfolgten. Ich gebe 
nun zwar zu, daß man trotz ſolcher Erklärungen, Handlungen begeben kann, 
aus welchen eine hochverrätheriſche Abſicht zu deuten wäre, Allein dann 
müßten dieſe Handlungen doch von einer ſo zwingenden Notbwendig- 
keit fein, daß man gar nicht anders könnte, als ſie als Hochverrath zu be⸗ 
zeichnen. Man müßte beiſpielsweiſe Gegenerklärungen aufgefunden haben, 


welche den Inhalt der Proklamationen als ſimulirt bezeichnen. Solche Er⸗ 


klärungen exiſtiren aber nicht. Wenn man ſich ganz auf Seite der Staats- 
anwaltſchaft ſtellt, ſo führt ſie nur ſolche Thatſachen an, die ſowohl gegen 
Rußland, als auch gegen Preußen begangen ſein können. Bei den einen 
ſowohl als auch bei den anderen muß aber in favorem defensionis die Aus⸗ 
legung eben für die Vertheidigung gemacht werden. Ich konſtatire die 
Thatſache, daß auch nicht eine einzige Thakhandlung eriftit, 
welche in feindlichem Sinne nur gegen Preußen gerichtet ſein 
könnte. Gr 
Was aber die Auslegung zu Gunſten der Vertheidigung anlangt, jo be⸗ 
ziehe ich mich auf einen Ausſpruch von Mittermeier, um dafür einen feſten 
Boden zu gewinnen: 5 3 . 
Bede er Begiinftigung des Vertheidigungsbeweiſes, wenn dadurch 
ausgedrückt werden Toll, daß man bier die Regeln über Erlangung der 
Gewißheit nicht ſtrenge zu beachten brauche, iſt zwar in dieſer Allgemein⸗ 
heit umgegründet; allein eine Erleichterung und eine Art von Begünſti 
gung des Vertheidigungsbeweiſes wird doch dadurch begründet, daß, da, 
wo auch nur ein Zweifel gegen die Richtigkeit der Thatſachen der An⸗ 
chuldigung durch die von dem Angeſchuldigten angeführten Beweiſe gelie⸗ 
— wird oder die Anwendung des Strafgeſetzes durch Umſtände gebindert 
werden ſoll, die auch nur wahrſcheinlich gemacht find, der Rich ⸗ 
ter in dem Zweifels zuſtande, in welchen er verſetzt wird, nicht mehr 
die Anſchuldigung als erwieſen betrachten, und das Strafgeſetz nicht mehr 


» 


. 6 babe während des langen Laufes dieſes Pro⸗ 
zeſſes immer den Wahrſpruch vor Augen gehabt: res tua agitur. — Man bat | 


anwenden darf, deſſen Anwendung durch die auch durch nichts 
wankend gemachte Ueberzeugung vonder Schuld bedingte 

3 Nun, meine Herren, den Zweifel werden Sie gewiß nicht unterdrücken 
können, und im Zweifel müſſen Sie ſich für die Nichtſchuld eutſcheiden. Die 
Anklage bat denn wiederholt zugeſtanden, daß erſt nach der Bezwingung 
Rußlands ein Angriff gegen Selen hätte erfolgen ſollen. 

Dieſer Saz iſt auf das Befragen der Vertbeidigung wiederbolt worden. 
Da liegt es doch aber auf der Hand, daß nicht die Perſonen, welche als 
Angeklagte bier vor Ihnen ſtehen, den Kampf hätten leiten können; es 
müßte doch nach der Beſiegung Rußlands ſich in dem neuen Reiche irgend 
eine Art von Zwiſchenregierung bilden, welche dann zunächſt mit Preußen 
in Verhandlung zu treten hätte, und von deren Entſchlüſſen ein neuer 
Kampf gegen Preußen abhängen würde. 

Ferner hat die Staatsanwaltſchaft aus der Art der Organiſation auf 
einen Hochverrath ſchließen wollen. Der Zufall ſpielt aber oft wunderbar. 
Am 30. Auguſt wurde hier gegen Herrn. Ruſtejto verhandelt, bei welchem 
grade die Organiſgtionsfrage eine Rolle ſpielt. Und an demfelben 30. Auguſt 
brachten alle Berliner Zeitungen einen Bericht über Verwendung der für 
Schleswig⸗Holſtein geſammelten Gelder. Ich verleſe Ihnen hier nach der 
„National⸗Zeitung“ aus dem Bericht folgende Ausgabepoſten: „1) Unmit⸗ 
telbar für die Zwecke der herzogl. Regierung in Kiel und im Einperſtändniß 
mit derſelben. 2) Unterſtützung für vertriebene Beamte, Geiſtliche, Offi⸗ 
ziere, Kriegsbeſchädigte. 3) Zur Förderung der Bewegung in Deutſchland. 
4) Zur Bekämpfung der däniſchen Agitation in Schleswig⸗Holſtein. 5) Reſt 
des Ueberſchuſſes an das Komité in Holftein.“ 

Nun, meine Herren, man ſetze oben ſtatt „Kiel“ das Wort Warſchau, 
und es it dieſelbe Organiſation gegeben, wie im vorliegenden Falle. Und 
endlich, von wem geht dieſe Rechnungslegung aus? Von der „Geſchäfts⸗ 
leitenden Kommiſſion des Ausſchuſſes der Verſammlung von Mitgliedern 
deutſcher Landesvertretungen in Frankfurt a. M.“ : 

Alſo auch hier die Unterordnung unter unbekannte geheime Obere. 
Man darf daher mit Entſchiedenheit behaupten, daß, wenn die Organiſg⸗ 
tion im Großherzogthum zur Unterſtützung der kämpfenden Polen in Ruß⸗ 
land mit der Genehmigung der Obrigkeit hätte erfolgen können, ſie nicht 
anders ausgefallen ſein würde, als es jetzt geſchehen iſt. 

Aus der Heimlichkeit darf daher die Anklage kein Moment des Hoch⸗ 
verraths folgern, es durfte eben im gegebenen Falle nicht öffentlich gehan⸗ 
delt werden. 5 

Dann wird der Hochverrath gefolgert, weil einige der Angeklagten 
Manches vor Ihnen bier geleugnet haben. Ja, meine Herren, dies ift 
allerdings ein betrübender Punkt. Aber erſtens werden Sie zugeſtehen, daß 
dies nur von einem ſehr kleinen Theil der Angeklagten geſcheben iſt, wäh⸗ 
rend die überwiegende Mehrzahl Alles offen vor Ihnen bekannt hat. 

Die Vertheidigung hätte zwar dringend gewünſcht, daß auch in jenen 
wenigen Fallen des Leugnens Ihnen Alles klar vorgelegt wurde. Allein 
meine Herren, es war aber nicht möglich. Es handelte ſich in dieſen Fallen 
nicht darum, die eigne Schuld zuzugeſteben, ſondern man mußte befürchten, 
dritte Perfonen zu kompromittiren und mit in die Uuterſuchung zu ziehen. 
Ich kann bier nichts weiter ſagen, als: glauben Sie uns, grade in den einzel⸗ 
nen Fällen des Ableugnens haben die Angeklagten eine Opferfreudigkeit 
und einen Heroismus bewieſen, die unſere Bewunderung erregt haben. 
Sie haben für ſich die Gefahren übernommen, welche aus einem Leugnen her⸗ 
vorgehen können, um Andere dadurch zu retten. Ich erinnere Sie aber auch 
bei dieſem Punkte wieder an die neue Straf⸗Proceßordnung. Helfen Sie 
mit dafür ſorgen, daß jener Grundſatz verwirklicht werde, welchen der 2. 
deutſche Juriſtentag in Dresden ohne Widerſpruch der dort anweſenden 
Staatsamvalte angenommen bat: daß jedem Angeklagten ſofort nach der 
Verhaftung ein Vertheidiger zur Seite geſtellt werde. Wäre dieſes, meine 
Herren, im vorliegenden Falle von Anfang geſchehen, die Uuterfuchung würde 
von kurzer Dauer geweſen und vieles Unglück vermieden ſein. Die ganze 
Sachlage aber würde aufgeklärter vor Ihnen liegen. FR 

„Schließlich hat dann noch die Staats⸗Anwaltſchaft mit einigen allge⸗ 
meinen Redensarten und Phraſen gegen uns angekämpft, von denen ich 
jedoch nur eine anführen will, weil der Ausſpruch ſich zu leicht dem Gedächt⸗ 
niß einprägt und nachtheilig wirken könnte. 5 

„Man hat aus dem Werke Mochnacki's die Worte angeführt: „Die 
Polen werden ſtets revoltiren, unter ſtrenger Herrſchaft, weil ſie müſſen, 
unter milder, weil ſie können.“ Frl i 

„Dieſes Citat, wie es vorgebracht worden, ift nicht loyal. Es erſcheint 
wie ein Vorwurf, der dem polniſchen Charakter im Allgemeinen gemacht 
wird, während, grade umgekehrt, Mochnackiſes zum Vorwurf für die ruſſiſche 

Regie rung ſtempelt, indem er Lediglich jenen Ausſpruch auf die unter rufſi⸗ 
ſcher Herrſchaft lebenden Polen bezieht. 

leibt hiernach nichts von dem Vorwurf des Hochverraths ſtehen, fo 
fragt man ſich: wie iſt die Staatsbebörde zu ſolcher Anklage gekommen. 
Nun, meine Herren, es iſt auch hier dieſelbe traurige Geſchichte aller politi⸗ 
ſchen Proceſſe. Man kennt den Willen der jeweiligen Staatsregierung und 
glaubt im übertriebenen Pflichteifer ihr beſonders zu dienen, wenn man mit 

unbeſonnener Haſt zugreift. 7 

Und nun zum Schluß. Sechs Monate lang baben wir bier mit Män⸗ 
nern verkehrt, die einer anderen Nationalität augebören, als wir, die Mehr⸗ 
zahl der Vertheidiger. Vielleicht trägt die völlige Hingabe, die wir ihren In⸗ 
tereſſen gewidmet, dazu bei, ein Band der Verſtändigung, der Annäherung 
zwiſchen den Nationalitäten herbeizuführen. Nicht alle Schuld, die hier ent⸗ 
hüllt worden, trifft die Verwaltung und die Polizei, auch die leidenſchaftlich⸗ 
ſten unter den Angeklagten werden zugeſtehen müſſen: intra muros pecca- 
tur et extra. Aber ob die Nationalitäten im Großen und Ganzen ſich 
beſſer zu einander ſtellen werden, ſind weiterliegende Fragen. Nur Eins 
wage ich offen im Namen aller Vertheidiger auszuſprechen: wir haben die 
bier Angeklagten perſönlich liebgewonnen. Viele von ihnen, Männer, her⸗ 
vorragend an Geiſt und Herz, werden uns unvergeßlich, ich denle, ſie werden 
uns treue Freunde bleiben. Age 

„Meine Herren Richter! Daraus folgt für Sie, wie ich glaube, eine mo» 
raliſche Ueberzeugung, die ſtärker ſein muß, als diejenige, welche ſo oft von 
jener Seite — der Anklage — angerufen iſt Mit Ausnahme zweier boch⸗ 
verehrten Kollegen polniſcher Nationalität find wir Vertheidiger fämmtlich 
deutſche Preußen. Wir können zwar unter allen Verhältniſſen mit berufs⸗ 
mäßiger Pflichttreue unſeren Obliegenheiten nachkommen, unmöglich aber 
könnten wir mit der vollen Wärme des Herzens, ja, ich möchte ſagen, mit 
unſerem Herzblut, wie wir gethan, für jene Männer eintreten, wenn wir 
auch nur entfernt daran glaubten, ſie hätten unſer Vaterland beſchädigen 
wollen. Ja, meine Herren, wir glauben, wir find überzeugt und durchdrun⸗ 

en davon, daß im vorliegenden Falle keiner der Angeklagten an irgend ein 
eindliches Unternehmen en Preußen gedacht bat; und mit der Zuverſicht, 
welche aus einem feſten Glauben hervorgeht, ſpreche ich hier — zum letzten 

Male an dieſer Stelle — im Namen meiner ſämmtlichen Herren Vertheidi⸗ 
ger die Bitte, ja, mehr noch, die n die feſte Zuverſicht aus: Sie 
werden das Nichtſchuldig über Alle ausſprechen und damit die Gerechtigkeit 
fühnen. Sie können es nicht anders. 5 

Ober⸗Statsanwalt Adlung: Nur wenige Worte der Erwiderung. 
Aus den vielen Anträgen auf Nichtſchuldig könne der Staatsanwaltſchaft 
kein Vorwurf gemacht werden. Dieſe Anträge bewieſen gerade, daß die 
Staatsanwaltſchaft nicht gegen ihre Aber Ueberzeugung eine Anklage auf⸗ 
recht erhalten babe, die ſie ſelbſt für unbegründet halte. Auch er beklage die 
Länge der Unterſuchungshaft, allein dieſelbe werde gerechtfertigt durch die 
vielen Tauſende von Menſchen, welche dem Richter vorgeführt werden muß⸗ 


ten. Bei einer ſolchen Lage der Sache könne an eine ſtrikte Durchführung 


des Geſetzes nicht gedacht werden. Es ſei aber Alles getban worden, um 
das Schickſal der Angeklagten ſo viel als möglich zu er ——. Die große 
Anzahl der Angeklagten habe es herbeigeführt, daß die Haft ſo lange gedauert 


babe, aber wenn man billig ſein wolle, ſo werde ſich Niemand darüber bekla⸗ 


gen können, dean nur, weil die Sachen gemeinſchafklich verhandelt werden 
ſollten, habe die Haft ſich verzögert. Wenn man iudeſſen die gebrauchte Zeit 


nach der Zahl der Angeklagten berechne, jo werde man zu dem Neſultat kom⸗ 
men, daß die Unterſuchung mit jedem Angeklagten kaum zwei Tage gedauert 
habe. Der Vertheidiger ſei auf den Wunſch zurückgekommen, daß man gleich 
Anfangs in das Plaidoyer über den allgemeinen Theil hätte eintreten ſollen. 
Er würde die Hand dazu gern geboten baben, das Geſetz aber habe dieſem 
Antrage entgegen geſtanden, da es beſtimme, daß der Richter aus den ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlungen ſich ein Urtbeil bilden ſolle. Auf die allgemeinen 
2 emerkungen des Vertheidigers finde er keine Veranlaſſung etwas zu er⸗ 
widern. 

Der Ober⸗Staatsanwalt verlieft hierauf ein Verzeichniß derjenigen mit 
Beſchlag belegten Gegenſtände, als Waffen, Munition xc, deren Konfis⸗ 
kation er beantragt und ſtellt hierauf folgenden Antrag: J. In Betracht, daß 
folgende Angeklagte: 1) der Rittergutsbeſitzer Adolph v. Qaczynski auf 
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Koscielec, 2 der Gutsbeſitzer Boleslaus v. Sikorski auf Kroſtkowo, 3) der 
Rittergutsbeſitzer Ernſt v. Swinarski auf Kruſzewo, 4) der Graf Viktor 
Sßoldrski auf Czacz der öffentlichen Vorladung ungeachtet in dem am 7. Juli 
1864 zur Verhandlung der Sache anberaumten Termine nicht erſchienen find, 
wohl aber vor Fällung des Urtheils ihr Ausbleiben genügend entſchuldigt 
haben; II. In fernerem Betracht, daß folgende Angeklagte 5) der Ritter⸗ 

utsbeſitzer Johann v. Arndt auf Dobieſzewice, 6) der Rittergutsbeſitzersſohn 
Boleslaus v. Bronikowski auf Kuſchten, 7) der Partikulier Taddaus v. Ja⸗ 
raczewski auf Lowencice, 8) der Landwirth Wladislaus v. Oppen zu Sendzin, 
9) der Gutsbeſitzersſohn Stud. med. Leopold Rozycki aus Jommendorf zu 
dem am 7. Juli anberaumten Termine weder durch beſondere Vorladung, 
noch auch edietaliter vorgeladen worden find; III. In fernerem Betracht, 
daß 10) der Mitangeklagte Leon v. Krolikowski bei der Verhandlung der 
Sache in den erſten Terminen anweſend geweſen, demnächſt durch Krankheit 
verhindert und ſchließlich geflohen iſt, wird darauf angetragen, gegen dieſe 
Angeklagte einen neuen Termin zur Verhandlung der Sache auzuberaumen 
und ſie dazu vorzuladen. IV. In endlichem Betracht, daß 11) der Angeklagte 
Wirtbichartsinfpeftor Joſeph Berger zum Termine nicht vorgeladen iſt, ſich 
im Auslande aufhält, auch kein preußticher Unterthan iſt, wird darauf ange 
tragen, gegen ihn mit dem ferneren Verfahren innezuhalten. 

(Ueber den Schluß der Sitzung iſt bereits berichtet.) 


Vermiſchtes. 

* Dortmund, 2. Dez. Die „Weſtf. Ztg.“ erzählt: „Jeder 
Vorübergehende warf geſtern einen verwunderten Blick auf den „römischen 
Kaiſer“, in deſſen Wänden ſich das Außerordentliche zutrug. Jeder in 
den Speiſeſaal tretende Gaſt wurde neugierig darauf angeſehen, ob er 
etwa ein verkappter oder verirrter „verſöhnter Bruder“ ſei; 15 bis 16 
edle Herren waren dem Rufe des Frhru. v. Plettenberg gefolgt, unter 

ö ihnen Graf Kerſſenbrock, zwei v. d. Reck's, ein v. Müller vom Rhein, 
Paſtor v. Bodelſchwingh. Der Kammerherr v. Bodelſchwingh und der 
Frhr. von Romberg glänzten durch ihre Abweſenheit. Letzerer ſoll aber 
doch am Morgen durch einen Bedienten haben nachſehen laſſen, was denn 
eigentlich los ſei, und darauf blieb er zu Hauſe. Um 11 Uhr ſah man 
einen verſöhnten Bruder barhäuptig vor der Thür des Hotels die heiße 
Stirn im Winde kühlen und trotz aller Verſöhnlichkeit etwas verdrießlich 
nach denen ausſchauen, die nicht da waren; denn an 60 verſöhnungsluſtige 
Brüder hatte er doch mindeſtens erwartet. Was die Herren wollen, iſt 
ein Geheimniß geblieben, — vielleicht ihnen ſelber. Von den Berathun⸗ 
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| gen ift alſo nichts bekannt geworden. Sie dauerten die Frühſtückszeit | 
hindurch bis zum Mittagseſſen. Die verſöhnten Brüder toaſtirten nicht 
einmal auf den neuen Bund, aber fie aßen gut und tranken noch beſſer.“ 
* Eine vom 14. d. M. aus Larnaca di Cipro datirte Korreſpon⸗ 
denz des „Oſſerv. Trieſt.“ bringt traurige Details über die Verheerun⸗ 
gen, welche durch Krankheiten unter den unglücklichen Auswan⸗ 
derern herbeigeführt werden. Von 2800 Emigranten, die im Laufe 
des Oktobers an Bord dreier von einem Dampfer bugſirten Schlepp⸗ 
ſchiffe aus Konſtantinopel nach Cipro di Larnaca gebracht werden 
ſollten, ſtarben 900 während der Fahrt, und von den an Ort und 
Stelle gelangten und ſammt und ſonders in einem geräumigen 
Lazareth untergebrachten waren nach einem Monate nur noch 170 übrig. 
„London, 1. Dez. Im Hafen von Glasgow iſt ein bedauerns⸗ 
werthes Unglück geſchehen. Eine Fähre, welche 22 Menſchen trug, ſchlug 
geſtern Abend in der Dunkelheit um; wie man vermuthet, lag die Urſache 
in der heftigen Wellenbewegung, die ein vorüberfahrender Dampfer be⸗ 

wirkte. 14 Menſchen ertranken; nur acht wurden an's Land gerettet. 
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Eingeſandt. (Empfehlung.) 
Eins der beſten Spiele der Neuzeit iſt: Reineke Fuchs, 
ein Würfelſpiel (Verlag der Plahn' ſchen Buchhandl., in Poſen zu 
haben bei Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1). Der Autor f 
deſſelben, ein Geiſtlicher, hat den klaſſiſchen Text für die Jugend zu R 
einem Spiele umgeſchaffen und können wir daſſelbe, welches ſich durch 9 
reizende Zeichnungen, ſowie durch intereſſante Abwechſelungen aus⸗ 
zeichnet, dem geehrten Publikum nicht genug empfehlen. Lehrer K 90 
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a 
(Eingeſandt.) 
Wer Kinder gern lachen ſieht, der kaufe das Spiel Steppchen 
der Pfiffikus, ein höchſt originelles und luſtiges Jugendſpiel, 
mit und ohne Plumpſack. Vorräthig bei J. J. Heine, in Poſen, 
Markt 85. 
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BERWIG’S HOTEL DE Ro uE. Die Kaufleute Faxnbaches aus Frau ns 
rau v. \ = TER Kor 
SCHWARZER ADLER. Die Rentiere v. Sokolnicki aus Piglowice und v. h 


aus 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE 


MYLIUS’ HOTEL D 


Bomſt. / r * 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Poninski und Slawski aus Kon 
BAZAR. Die Gutsbeſicer Chlapowäti aus Kopgſzewo, Magnusti aug y 


HOTEL DE BERLIN, Holzhändler Pohl aus Stroppen, die Zimmermeiſſ 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſi 
aus Dombropki. 6 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHENSHOF. Wirthſchaftsinſpektor Heinze Air 


opowo. 
EICHENER BORN. Die Kau 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Dezember. 


d. M., Schmieder aus Maczane, Luce aus Düren und Ballast ug 
Stettin, die Rittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld aus Roſzvno W 
Unruh aus Bomſt. 


wewski aus — — Frl. Eckſtein aus Rawicz und Frl. em 
Klecko, Kaufmann Gläsmer aus Frankfurt a. O. ’ 
bz. Die Kaufleute Heilborn aus Dresden , 
— aus Fürth, die Rittergutsbeſitzer v. Zolkowski aus Jaracſte d 
Frau v. Zychlinska aus Murzynowo, v. Swiecicki aus Koſzewo ze 
v. Brodmicki aus Nieswiaſtowice, Kaufmann Schleſinger aug gie 
lin, Gutsbeſitzer Scheel aus Polizewo, Hauptmann Welle aus Po a 
E DRESDE. Die Kaufleute Szfolny aus JInowrge ch 
und Schubarth aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Machalewski Ur 
Graf v. Grabowski aus Auguſtowo, Damm aus Kiein, v. Beben 
aus Galibko, Mathes aus Jankowice, Sperling aus Kikowo, v. Gn 
dorf aus Bauchwitz und v. Kalkreuth aus Weißenſee, Gutsbeſn, 
Griebel aus Napachanie, Landrath Freiherr v. Unrub⸗Bomſt 


nit, Gutspachter Maslowski aus Dupiewo, Gräfin Boltowska a 
Ujazd, Gräfin Bninska aus Pamiontkowo. - 
len, Graf Kwilecki aus Kohelnik, Graf Mielzynski aus Iwno, 
lowski aus Dzialowo und Rybinski aus Dembiniec. 


Münch und Preuß aus Trachenberg, die Kaufleute Schmidt aus La, 
deshut und Scholz aus Kozmin, Lieutenant v. Bönningſen * 
Schrimm, Frau € 5 ne Heickert aus Plawitz. 


6 „ 
ger Lutomski aus Staw und Walslebe“ 


Gr. Rybno, die Kaufleute Graupe aus Rogaſen, Heimann aus: 
dom und Simonſohn aus Obrzycko, Spediteur Mendel aus Wrong 
Kaufmannsfrau Hoh aus Danzig, Kaufmannstochter Frl. Bär! 


fleute Fried und Kaphan aus Miloslaw i 
Matuſzek aus Kutno. b 0 


LILIEN. Gutspächter Dutkiewiez aus Riegnowo, Kaufmann B 
aus Rawicz. 


b Polizeiliches. 
ö Den 5. Dezember e. bier von einem Wagen 
geſtohlen; ein ungezeichneter Getreideſack, wo⸗ 
rin zwei Scheffel Weizen. } 1 
Desgl. aus kl. Ritterſtr. Nr. 3.: eine weiße 
Piqué⸗ Bettdecke, ein Frauenbemde, zwei Hand⸗] Am 
tücher, eine Serviette, ein weißes grobes Bett⸗ 
laken, alles A. J. gezeichnet, und ein Hacke⸗ 

ander N 5 
Gefunden: 12 Vordertheile und 8 Seiten 
theile von zugeſchnittenen Lederſchuben. 


Vothwendiger Verkauf. 
Nönigl. Kreisgericht zu Pleſchen. 
- I. Abtheilung. 


leſchen, den 28. November 1864. 
Das den Wladislaus v. Zakrzewski 


gehörige, im Pleſchener Kreiſe belegene Rit⸗ 
tergut Verne 


hat eine Abſchri 


beizufügen. 


die Juſtizräthe Gierſch, 3 


waltern vorgeſchlagen. 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
* dem Subhaſtationsgericht zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 


Ne 


ft derſelben und ihrer Anlagen Nähe des Thiergartens A 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſermſ können ſolche im Alter von 10—16 Jahren zu 
tsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
— welchen es hier an e ee werden 
em 

gelhardt und der Rechtsanwalt Guttmann, Sprach- und Kunſtunterricht, der für die jun“ 
ſo wie der Juſtizrath v. Gityeki zu Sach⸗ gen Zöglinge planmäßig verordnet iſt, für die 


Bekanntmachung. 
In der Louis Goldſchmidtſchen Kon⸗ 
Kowo, landschaftlich abgeſchätzt kursſache iſt zur Vernehmung der Gläubiger 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. [zu die Betheiligten vorgeladen werden. 
jeni Poſen, den 1. Dezember 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Der Kom ear des Konkurſes. 
aebler. 


Inſerale und Börſen⸗Nachrichlen. 


vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtslokal zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Penſionat für Töchter. 
In einem Penſionat für Töchter, in der 


u Berlin gelegen, 
fleglinge aufnimmt, 


welches höchſtens zehn 


Neujahr und Oſtern eintreten. Die Vorſte⸗ — 
gen) berinmen deſſelben, zwei den höheren Ständen 
e⸗angehörende Schweſtern, von denen die eine 
geprüfte Lehrerin iſt, ſorgen durch eigenes Ein⸗ 
wirken für geiſtige Bildung und evangeliſch⸗ 
chriſtliche Erziehung, Sie erfreuen ſich der 
beſten Lehrkräfte Berlins im Wiſſenſchaftlichen, 


Sämmtliche zu 
ed Wagren, babe ich 
und En⸗ 


uaco 


reiferen in Vorträgen beſteht. liebevoller, 
treuer Pflege der 36 ge ſteht den Schwer 
ſtern ihre SU Sg 

Ueber das Nähere ertheilen güttige Auskunft! 
Herr Genergl⸗Superintendent Rüchsel 
in Berlin, Treskoro auf Wie⸗ 


Physikalisch - Optisches Institut 


Weihnachts: Ausverkauf, 


( bis Weihnachten im 
Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
77 ® Zadek, Markt 47. 


Gebr. Plessner, 


00 Briefbogen von 5 Sgr. an, 
00 Couverts von 3 Sgr. an, 
1 Ries Concept von 27, Sgr. an 


J. & R. Gäbler. 


Posen, Bergstrasse Nr. 9. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich mein Lager von u. 

Photographie⸗Oeldruckbil 
dern, Albums u. Stereojfo) 
zu änßerft billigen Preiſen. a 


Geſchenken geeignete 


Markt 91, 


Durch ſehr vortheilhaften Ein 


J 39,577 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. zufolge der über den zu beſtellenden definitiven Verwalter in , Frau ®. i i ich fei Th 
nebſt "Onpotbefenfchein Aud Bebingungen ine Termin anf rzonka bei Poſen, Herr Landrath Ser- Sa de de dee Sur. ih empfehle ich feine Kaffee» und T 
der Regiſtratur einzuſebenden Taxe, foll den 9. Dezember c. verg en En Stahlfedern, pro Gros von 3 Sgr. an, Service, Kuchenteller, Kabale 
am 13. Juni 1865 Vormittags 11 Uhr Zur geneigten Beachtung. Federbalter u Bleifedern, Dod von! Sar. an.[ Bowlen, Blumenvaſen, Aufl 
Vormittags an der Gerichtsſtelle anberaumt worden, wor] Mein Geſundbeitszuſtand erlaubt mir auch Gebr. Plessner, Markt 91. Waſchgeſchirre, Tablets, Meſſer ii. 


zur Nachtzeit Kranke zu beſuchen, wenn es 
nehmen Empf 


in einer Winternacht herausgeklingelt zu wer=[ A. Hugter, 


eh Ein Mahagoni-Spind und Flügel in 
verlangt wird und nothwendig iſt zu den ange⸗ vollen Oktaven und gutem Zuſtande ift zu ver⸗ 
indungen gehört es freilich nicht, miethen oder zu verkaufen Breslauerſtr. 19. bei 


Gabeln zu ſehr billigen Preiſen. 


eis Graetz, im Dezbr. 1864. 
g Dr. Mosse. 


ſchrank und ein klein 


5 Realgläubiger Pächter Oskar Dehmel wird 
5 zu dem Licltationstermine hierdurch öffentlich 
vorgeladen. SH — 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Nönigl. Kreisgericht zu Pofen, 

Poſen, den 28. November 1864, 

Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
„J. Hamienskö zu Poſen iſt der 
ö kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zablungseinſtellung auf den 23. Novem- 


bände, 


Auskunft gern erbötig. 


Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Leipzig. 
Wir bringen . 15 öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann 
e 
eine Agentur übertragen haben. 
Leipzig, den 25. November 1864. 
Die a 
Bezugnehmend guf vorſtehende Bekanntmachung halte ich nich zur Vermittlung von 
Verſicherungen r auf 
e 


beſtens empfohlen und bin zur Ertheilung von Antragsformularen, jo wie zu jeder ſonſtigen 
Poſen, den 26. November 1864. 


Ofen wird zu kaufen g 
eine Treppe. 


n J. Blumenthal in Poſen 


empfiehlt 


Direktion. 


obiliar, Waaren, Vieh, Erntevorräthe, 


J. Blumenthal, 


Vormittags 12 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler im Gerichtslokale anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
bebaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
ni anderen einftweiligen Verwalters abzu⸗ 

geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 

was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 

in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
12. Dezember c. ein ale dem Gericht 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu ma⸗ 
chen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
echte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 

Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an] 

die Maſſe Anſpruche als Konkursgläubiger 

machen wollen, bierdurchaufgefordert, ihre Anz 

N dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 

recht bis zum 27. Dezember c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

5 Forderungen, Jo wie nach Befinden zur Be⸗ 

ſtellung des definitiven Seer. 


sub J. B. 101 abzugeben. 


eingefahren ſind, ſtehen billig 
Golenczewo b. Rokitnica. 


ins Haus 


auf den 31. December c. 
Vormittags 11 Uhr 


Auf eine Wirthſchaft bei Obornik, 75 - 
Morgen Weizenboden enth., werden 1000 Thlr.] 
bei voller Sicherheit auf kurze Zeit geſucht. 

Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


Ein in dem unteren Theile der Stadt, wo 
möglich in der Gerberſtraße oder den angren⸗ 
zenden Straßen belegener Platz wird auf 
Reihe von Jahren zu pachten geſucht. Adrefien] _ 
bittet man in der Expedition dieſes Blattes 


Araber⸗Abkunft. 


Drei junge gerittene Pferde, die auch gut 


Beſte Oberſchl. Steinkohlen 


offerirt à 1 Thlr. 4 Sgr. pro Tonne franko 


Moritz Viktor, ) 1 
gr. Gerberſtr. Nr. 38. (goldene Kugel.) ligem Preiſe . Halse, 


Großer Weihnachts-Ausverkauf. 


bes find noch einige Kroße Partien zu ſehr billigen 
Preiſen hinzugekommen. 


Asch & Oberski, 


Agent der Brandverſicherungs-Bank f. D. 


er Bockuerkauf. Ss 
Der Bockverkauf von 120 Stu 
zweijährigen Böcken beginnt 
in der biefigen Merino⸗Stammheerde mit dem 
erſten Januar 1865. N 
Czaheze bei Wiſſeck, pr. Bialosliwe a. d. 
eine] Oſtbahn, den 1. Dezember 1864. 
Atitthausen. 


Petroleum⸗, 
Thee⸗ 


Cigarren⸗ und Brief 


: Der 
„ Pockberkauf 
4 in meiner Negretti-Stamm⸗ 


beerde beginnt 
am 10. Dezember. 


zum Verkauf inf CT# 
Polajewo, den 4. Dezember 1864. 
Otto v. Suenger. 
Filz, Tuch und alle anderen Ar- 
ten Damenhüte moderni 


2 


rr 


Ein gebrauchter, aber noch guter Küchen: 


Die neueſten Atrappen, ſo Re Cotillonorden und Nippjad N 


Die 4 

Stahlwaaren⸗, Galauterie⸗ u. Waffenhandlum 
von August Klug, Breslauerſtraße Nr. 3, 
empfiehlt zu Weihna 


Moderateur⸗ Lich madame, 
Tiſch⸗ und Küchen 

und Kaffeemaſchi ienlamnen, | 
Berzelius⸗Lampen und Keſſel, | 
Thee- und Kaffeebretter, | 
Wachsſtock und Sparbüchſen, 
Portemonnaies, Alhums, 


An ſoliden Preiſen und in größter Auswabl. 


Petroleum, Quart 9 Sgr., Doehte und Cylinder ebenfalls vor" 
ſirt oder verfertigt Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 4 


Wilhelmsplatz 16. 
NB. Echte Porzellanteller von 1 a 
as Dutz. an. 


er eiſerner Kanonen⸗ 
eſucht. St. Martin 55. 


8. R. Kantorowiel 
5 


C. W. Kohlschütter, Markt 58. 


geſchenken enen, 


Nich Be beſtes . — 
iſch⸗, Deſſert⸗ und Taſchenmeſſer , 
Schlittſchuhe, Ofenvorſetzer, 
Geräthſtänder, Ofengeräthe, 
„Thee - und Terrinenlöffel, 
Tafelleuchter, Fruchtkörbe, 
Menagen, Meiterbäntchen 
in Neu-, Chinaſilber, Alfenide, 


chls 


inen, 


taſchen 


Petroleumlampe } 


on 5 Sgr. an bis zu 10 Thlr. pro Stück empfieh 


H. K 


Posen, Friedrichsstr. 33. 


neu, von nun ab nur auf feſte Beſtellung, und 


offerirt einen geringen Reſt zu ungemein bil⸗ 


Sun Mein Lager von Albums, 
St. Martin 78. monnaies, Damentaſchen, 
Weihnachtsfeſte mit den neueſten Muſtern aufs Vollſtändigſte aſſortirt. 


. W. Kohlschütter, Markt 58. 


Brieſmappen, Cigarrentaſchen, PP 7 
Zeitungstaſchen dc. babe ich zum bevorſtehen 


Wronker⸗ und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
: « 


* ſonſt für deren Ausfi 


um Weihnachtsfeſte bitte mir ſobald als möglich zukommen zu la Ä 


Carl Friedenthal 
(Beilage) 


PF 


r e eee 
von ren — or Tichaner, Weihnachts = Ausftellung 


9 . 7 A > „ „ — 75 
Rhiel ihr Lager von alten herben und ſüßen Ungarweinen, echte Bordeau , im Keiler 8 Hötel, Friedrichsſtraße neben den Brothänken, 
ein- und Mofelweine zu den billigſten Preiſen. Bei Abnahme von 10 Fl. Engrospreiſe. veranſtaltet von Mitgliedern des Poſener Handwerker⸗Vereins. 


Eröffnung: Sonnabend den 10. d. M., früh 9 Uhr. 

Die ausgeſtellten Gegenſtände, theils eigene Arbeiten der Ausſteller, theils Handelsartikel, von guter Qualität, find zu den davon 
vermerkten feſten reifen im Ausſtellungsraume verkäuflich. Fr ; 

Eintrittskarten & 2), Sgr. ſind an der Kaſſe, und Passe. partout. Billets à 10 Sgr., welche mit Nummern zu der am 27. Der 
zember ſtattfindenden Prämienziehung verſehen find, bei folgenden Herren zu haben; 5 

Drechslermeiſter Apolant, Schuhmachermeiſter Bartſch, Graveur Ehlert, Kürſchnermeiſter Fränzel, Optiker Gäbler, 
Ubrmacher Günter, Klempnermeiſter Klug, Buchbinder Kohlſchütter, Kunſtgärtner Krauſe, Sattlermeiſter J. Latz, Bonbon⸗Fabri⸗ 
kant Schirm, Tapezier Sturtzel, außerdem in der Expedition dieſer Zeitung. f 

. Die zu Prämien beſtimmten Stücke werden unter den ausgeſtellten Gegenſtänden ausgewählt und angekauft und wird die böchſte 

Prämie den Werth von 20 Tblrn. die geringſte den Werth von 10 Sgr. baben. . ; 

Es wird dieſes Unternehmen der Berückſichtigung des geehrten Publikums bierdurch angelegentlichſt empfoblen. 


Das Comitt für die Weihnachts-Ausſtellung. 


Bei wi iſt erſchienen und wird gratis 
Für die Weihnachtszeit! ausgegeben:, 
Ausserordentliche Preisherabsetzung Weihnachts⸗Katalog. 


10 Eine Auswahl deutſcher Werke, welche ſich be⸗ 
der beſten Bücher, neu 1 en een ei nen; bench 955 
Vene läßt, einen hartnäckigen Charakter an, der nicht ſelten zu einem Lungen- oder 


Pracht⸗ 8 erde eph Jolowioz, 
ftleiden mit tödtlichem e führt, wenn io die, e ae 1 Pracht und Kupferwerke ' Sep a 
j 2 ö i en, 9 2 . 
unwendet Man wird uns daher Dank willen, wenn wir auf ein Writtel aufmerkſam . — als ſchönſte Feſtgeſchenke! 


ches in allen dieſen und ähnlichen Fällen ſtets von vorzüglicher und ſich 1 0 Ein kleiner, weiß u. brauner Wach⸗ 
zu Ausberkauſs⸗Spollpreiſen! 


vel 
Wirkung geweſen, wir meine das telhund iſt zugelaufen. Nah. Exp. d. Z. 
für den Weihnachtstiſch, trotz den billigen berabgeſetzten 1 noch Sämmt⸗ 


mber 1864. 


Fortgeſetzte Beweisführung 
don der geſundheitsbefördernden Eigenſchaft der Hoff ſchen Malzpräpargte aus der 
Brauerei des Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilbelmsſtr. 1. in Berlin.“) 

Im Auszuge.) „Ich hatte Gelegenheit, den überaus 2 Erfolg Ibres 
Geſundbeitsbieres an mir ſelbſt, namentlich in katarrhaliſchen Zuſtänden und bei 
Zervenleiden und Schwächezuſtänden nach großen Strapazen im Hochgebirge zu beobachten. 
Während meines 16tägigen Aufenthaltes auf den Gletſchern und 28 51 des 
Montblanc in Höhe von 10—12,000 Fuß haben geringe Quantitäten Ihres Malz. 
extrakts bei mehrfach eingetretenen katarrhaliſchen Affektionen der Luftröhre 
und Luftröhrenaſte faſt Unglaubliches geleiſtet, und nicht minder iſt durch den 

brauch deſſelben ein eingetretenes Nervenleiden . gehoben worden.“ 
Dr. Pitſchner, Geologe. Mitglied gelehrter Geſellſchaften. 

„) Mel dungen zum Wiederverkauf meiner Fabrikate müſſen auf gute Refe⸗ 
renzen geſtützt fein; in welchem Falle ich zur Mittheilung meiner desfallſigen Bedin- 
Zungen gern bereit bin. 


Bei einer Witterung wie die jetzige, find Huſten und Katarrh an der Tages⸗ 


nung ; oft nehmen ſolche Leiden, namentlich wenn man fie im Anfang unbe: 


| J. F. Emmerich'ſche Kräuter⸗Bier. Fr 


Zierde Vogt' ſchen Kotale, el. Grrberite., 
Jahlreiche derartige Leidende verdanken ihm Heilung und Wiederher⸗ liches Kur neu! complet! fehlerfrei! und elegant 11 wie ſolche die Preſſe ver-[ fr, mir am onutag Abend mein grauer 
ü c % ͤ ee 
urch mündliche und ſchriftliche Anerkennu 1 . 1 
Als Beweis diefer Behauptung dienen von Hunderten das folgende Schreiben: Bande eingefaßt. Der Here Br bie Sei 
De don Cie Wohlpeboven dige Floſchen Ihres $ Ö A ede e 
Vor etlichen Tagen entnahm von Ero. Wohlgeboren einige Flaſchen Ihres Kräuter ichen). — Album von her 200 Anſichten den ene Sund Lambertſe „ n, „ 
Viereg für eine, im Neſigen Orte wohnende, ſeit Jahren kranke Frau. Dieſelbe hatte alle fi — . — a ee Ba: Nader 
zur moglichen Mittel zur Linderung ihres Leidens: große Schwäche, Huſten und Appetit- widrigenfalls ꝛc. 0. Erubert, Bäckerſtr. 11. 
Hate angewendet, bisher aber vergeblich. Nach dem Gebrauche weniger Flaſchen Ihres 
leres ſcheint die Leidende Linderung zu empfinden, denn ſie hat mich erſucht, Sie um recht 
ſchleunige Zuſendung Ihres Bieres zu bitten, und füge ich den Betrag (folgt Beſtellung.) 
Angermünde, d.. 4. Meissner, Wert en 
ſt Genanntes Bier iſt beim Erfinder J. 29. Emmerich, erlin, Zimmers 
nahe Nr. 78. und in der eng des Herrn Ernst Malade in Poſen 
ein echt & 7¼ Sgr. pr. Flaſche zu beziehen. a 
Wegen Uebernahme von Depots beliehe man ſich an den Erfinder Y. V. n= 
e, Jimmerſtraße Nr. 78. in Berlin, zu wenden. 


Das Bureau des Unterzeichneten befindet 


In unserem Verlage ist so eben erschienen: 
1 Post- und 


Dampfschifl-Coursbuch. 
1. S. 1864. 
Bearbeitet nach den Materialien des 
königl. Post-Cours-Bureaus in Berlin, 
30 Bogen, 8. Mit einer neuen 


2 f D rossen Uebersichtskarte der 
Ka uf Parker de zn Ole un mer u ee 0 ee, 

N e e e ere. o um e 

r mittelſt Dampfkraft auf Pariſer Fecht au Dirtte Gür goldnen Kugel) eine ere 


Granitwalzen bereiteten 


Chokolnde 


aus der Fabrik 
A. Bail 
in 
Frankfurt a. O. 


Koſten den 1. Dezember 1864, geh. Preis 15 Sgr. N 
| le (Inserate jeder Art werden für 1865 ange- 
0 8 T. 3 nommen, Tarif befindet sich zu Anfang dab 
RNecchtsanwalt und Notar. dan 25 er 
Eine freundliche kleine Wohnung in erlin, den 23. November : 
der Wilhelmsſtr. im 3. Stock, beheben aus Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruekerei 
2 Zimmern vornberans iſt für den billigen 
Miethspreis von 60 Thlr. jährlich zu vermie⸗ 
then, von Neujahr ab. Reflektanten wollen 


bololaden empfehle zu Original- gef Adreſſen unter Chiffre 2. MM: in der Er ire dir 2 5 IM. . XII A. 6½ M. C. u. Bef. Ii! 
le N ( 112%, © FETT RB 3 önfte deutſche Oft.- Familien-Nadhricten. R 
5 nu 1 2 meine Wohnun b. Martin Nr. 62, 9 42 V es complete Works| Die beute früh um 3 Ubr erfolgte 5 
E Geb e san 11 Die anderweitig zu vermiethen. Fer alen. & Entbindung 2K lieben Vea Be — 


12½ Sgr., aumann von einem geſunden Knaben, 


Ein Deſtillateur, 


Grat bei Po 8 e , zeige ich Verwandten und Bekannten ſtatt jeder 
rag bei Poſen. * mn. der fein Fach gründlich verſteht und deſſen Per ⸗ 2 ft beionderen Meldung yes exgebenſt an. 
er Tag” ſoͤnlichkeit ihn auch zu Geſchäftsreiſen befähigt, Turtowo bei Bez den 5. Izemder 1864. 


Friſchen Aſtr. Caviar, große Elbing. Neun⸗ 
augen und En Tafel⸗Bouillon empfiehlt 
3 4. Bemus. 
Königsberger Marzipan. 
in Da ich mehrere Jahre in Königsberg i. Pr. 
einer der größten Fabriken als Marzipan⸗ 


wird für Schleſien zu engagiren gewünſcht, F Pi) 3 
Perſönliche Meldungen bei Vorlegung der 

Zeugniſſe Sonnabend und Sonntag den 10. 

und 11. d. M. in Poſen: Büttelftr. 18.1 Tr. 


Verbindungen. Herr Iſidor Loewing mit 
1 W in Bar 7 —— 
„Für unſer Band- und Kurzwaaren⸗Engros⸗ nant Adolph v. en mit Fräulein Klara 
Geſchäft ſuchen wir einen Commis zum bal⸗ v. Carnall in Verla Mil. Int.⸗Aſſeſſor 
2 ‚als Man digen Antritt, der mit dieſer Branche vollſtän⸗ 55 D 2 L. 5 5 in Berlin mit Fräul, Helene Forner 
beiter thätig war, Jo erlaube ich mir ein hoch⸗ dig vertraut, in der Provinz bekannt und ein Zlin, Inowraclaw. Lieutenant Otto v. Roſen 
ta ee nan auf, pi Macau en guter Storreiponbent it, Liſſa, dp, Poſen. mit Fräulein Auguſte Guthle in Flemsdorf. 
eſonders aufmerkſam zu machen und em . Nürnberg Söhne. = 7 ö 

Dieble ich denſelben in Käſtchen & 2—1 Pfund] Eine gepr. Lehrerin, die d. frz. Sprache vollt. Stadt 8 Thealer u Po en. 
Bo in kleineren Stücken. Auch habe ich ſtets mächtig iſt und auch im Engl. ſowie in allen Dienſtag: Die weiſſe Frau von Avenel. 
orrath von Marzipan⸗Thee⸗Konfekt. Schulwiſſenſch. unterrichten kann, wird zu ſo⸗ D Große lomiſche Oper in 3 Akten von Boſeldieu. 
fortigem Antritt f. ein Erz.⸗Inſtitut geſucht. Thl Al 9 Zum Benefiz für Hrn. Carlo 

Meldung mit Zeugn. frankirk nach neh Alber 1. S 8 Gaſtſpiel der Frau Marie 
(Prov. Poſen) . 2. post. rest. — Gehalt erti: Der Lumpenſammler von Paris. 


— 


1 Dramg in 5 Abtheilungen und 12 Ta 
Mad . aus. De N 855 Engagement nebſt einem Vorſpiel: „Der Mord“. I. Abr 
u Für einen bedeutenden Torfftich, dicht bei en Aenne e 3 Ai Ei; N 
5 „ 5 0 1 
ehlt erlin, wird ein ſicherer moraliſcher Mann als nikvolle Brief. 4. 9 „n Gefen 


„A 
> Kletichoff, Krämerſtraße 12. Auffichtsbeamter und zur Leitung des Ver⸗ Eole.!! St. Lazare“, 5. Ihth.: 

Lotte . N verſendet billigſt Sasteon-,|fauf8 = Betriebes bei 500 Thlr. Jabrgebalt Ser 5. Mi.? „Des Merken 
Be tie ooje Kloſterſtr. 46. in Berlin. und Tantième, freier Wohnung und Heizung n Vorbereitung: Linda von Chamou⸗ 


— vB 3 dauernd verlangt. — Auftrag: Kaufmann ix. e ti i is 
3 a 1 Thlr., bei 20 St. — 1[Senftieden in Berlin, Birichingitr. 15. Aufl Dt duden dan Ge one 1. Wie 
Ale ooſe, lung: „Mutterſegen“ 2. Abtheilung: „Das 


nißvolle Brief“. 4. Abth.: „Im Gefängniß 
chens 


Freil. — Hauptgew. 100% 00 Eine Bonne wird vom 1. Januar ab ver⸗ 


Nach ausw. g. Poſtvorſchuß. . langt, Wilbelmſtraße 22. 2 Treppen rechts. Leben in Paris“. 3, Abtheilung: „Die Rück 
1 reslau, Ring 52.] Ein zuverläffiges Kindermädchen wird ge⸗ bun ehr ins Batechaust. e Ruck 
anz-und Balletlebrer A. Ea νſucht. St. Diartin 55. eine Treppe.. A 7 
Nau letzt: Wilbelmsplatz Nr. 4, bei Herrn] Ein Lehrling bierorts kann ſofort eintreten Lamberts Salon. 
u b * b Zad prompt und exakt, wird jeder Auftrag, ſelbſt der Kleinſte, ausgeführt. Man» ittwoch, den 7. Dezember 


umeyer. ei Nac Zader. ausgeffihrt. 
ee Reell cher glaubt vielleicht, weil die Preiſe ſo auffallend billig, find die Exemplare Oncert. 


In der Plahn'ſchen Buchhandlung (9. Sauvage) in Berlin erſchien for 3 beſchmutzt, oder gar fehlerhaft, dies iſt jedoch nicht der Fall, ſondern es werden Programm: 
den in Pooess vorräthig bei Ernst Reh eld, Wilhelms pl. 1. unter Garantie nur 2 funkel nagelneue, vollſtändige Exem⸗ Weber. 


N 4 1 plare expedirt, direkt von Hamburg aus, von der von 3 
ct Puppe AN — 
Schickſabe de up 0 67 „Wunderhold | J. D. Polack schen Export, Buchhandlung, Hamburg ü DIN) ich En 


1 Aera vermehrte Auflage. i Ein Hamburg beſuchen des reſp. Reue e e lade zum Beſuch in meine Ge⸗ 2 
ju Funſzehn Jahre fehlte dieſe reizende Jugendſchrift, welche gewiß noch vie len ſchäftsl Hotel de Russie ergebenſt ein. 


ngen Frauen, die ſich in ihrer Kindheit an derſelben erfreut, treu im Gedächtniß & . 
Die vielfache Nachfrage veranlaßte uns, das Werk anzukaufen, und von Fräulein 0 Gratis 
balbeim illuſtrirt, auf das Eleganteſte ausgeſtattet, neu berauszugeben. N 


W eee B 


Pörſen⸗Celegramme. Mn Rauſmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Stettin, den 6. Dezember 1864. (Marcuse & Maass.) N „matt. b . 113 Geſchäftsverſammlung vom 6. Dezember 1864. 
2 ae . 4 Not. v. 5. 90 . nat ER 33} Dezbr.⸗ Jan. . 1146 | 11a Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 944 Br., do, Rentenbrieſe 943 
Nüböl, feſt. Dezbr.⸗ Jan = 33} bril⸗Mai . 12½, 1226 Br., polniſche Banknoten 774 Gb: ' 
52 5E 8317 18 11 April⸗ Mai 344 [Fondsbörſe: ftill. Wetter: kalt. 
920 55 April⸗RKHai 125 | 1275 | Spiritus, matt. Staatsichuldicheine . 903 905 Roggen geſchäftslos, p. Dez. 29 Gd. u. Br., Dez. 1864 « Jan. 1865 
554 55 Spiritus, unverändert. Lol . . 12% 128 [Neue Poſener 4% 29 Gd. u. Br., Jan.⸗ Febr. 1865 291 Br., + Gd., Sehr. März 1865 —, 
t. eee 12 12% Dezbr.⸗ Jan. 12 % 12 ‚Dfandbriefe 3 9 | 98 März» April 1865 —, Frübjahr 1865 30 5 Br. } Gd. N 
83 33 } Mar Jen ER 131 2 h 9880 a 137 133 [Polniſche Banknoten 78 775 8 e 21 8 . * 7 pn Du 10. 
34 34 aEsUMm „2... 8 böl, i A ö r., ., Jan. * m . 1865. 1 r., 1 
— 351 1 N eee Am 7. Dezember keine Börſe. B. re Br., 3 Gd, April 1865 12970 Br. Gd. Mai 1865 121 
7 24 * 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten 


* e 


A 


2 
Produßten = Börfe, 
Berlin, 5. Dezember. Wind: S. Barometer: 28“. Thermometer: 
üb 2 —. Witterung: bell und kalt. g 

Bei ſehr ſtillem Gejchäft it Roggen an heutigem Markte obne weſent⸗ 
liche Aenderung im Werthe verblieben. Verkäufer waren nicht zahlreich und 
baben daher durch Zurückhaltung hin und wieder eine geringe Beſſerung 
durchſetzen können. Das Effektivgeſchäft iſt ganz unbelebt. Dem ſchwachen 
Begehr genügen die mäßigen Offerten vollauf. Gekündigt 1000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 333 Nt. 3 a 

Rübö! hat ic) trotz des Froſtwetters nicht im Werthe gebeſſert. Durch 
die noch nicht vollſtändig bewältigten Kündigungen find die nahen Sichten 
unter Druck, auch für entfernte Termine fehlte es heute aber auch nicht an 
Abgebern. Gekündigt 2800 Ctr. Kündigungspreis 1145 Rt. 125 

Für Spiritus hat man neuerdings etwas beſſere Preiſe bewilligt. 
Anerbietungen wurden nur mit Vorſicht gemacht, und da einige Spekulan⸗ 
ten kauften, gelang es, mäßiger Erhöhung der Forderungen Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen. Gekündigt 60,000 Quart. Kündigungspreis 123 Rt. 

Weizen wenig Kaufluſt. 5 5 

Hafer loko ſtark offerirt und gedrückt, Preiſe ohne Aenderung. Ter⸗ 
mine feſt. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 213 Rt. 


u. Br., 4 G r „Fri 
8 4 Gd., Mai⸗Juni 35—8 bz., 35 Gd., Juni⸗Juli 361 Br., 


Bahn bz., Dezbr. 21 Rt. öz., 4 Br. u. Gd., Frübjabr 213 bz., Mai⸗Juni 
225 bz., Juni⸗Juli 221 Br., $ Gd., Juli⸗Auguſt 23 Br. 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 43 a 50 Nt., Futterwaare do. 
Rüboöl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 12 Rt. Br., abgelaufene Ans 
meldung 113 bz. u. Gd., 2% Br., Dezbr. 112 a —4¹ ar bz., Dezbr. Jan. 
do., Jan.⸗Febr. 125 252 5 bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 12 a ½ bz. 
Br. u. Gd., Mai⸗Juni 121 Br. 
Leinöl loko 121 Rt. 
Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 128 Rt. bz., Dezbr. 126 a 1 a 
bz. u. Gd., Z Br. Dezbr.⸗ Jan. do., Jan. Febr. 13 bz. u. Br., 11 Gd., 
ebr.⸗März 134 Br., 4 Gd. April⸗Mai 1375 a8 a 5% bz. u. Gd., 5 Br., 


y - Mair Juni 138 a 5 a f bz., Br. u. Gd., Juni Juli 144 a f a h bz. u. Gd., 


4 Br., Juli⸗Auguſt 145 bz. 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 31 a 34, 0. u. 1. 35 4 34 
Rt., Roggenmehl 0. 28 3 25, 0. und 1. 23 4 24 8 1 er 
. u. H. Z. 


ſteuert. 


*. 


= 


mit ihr in Verbindung z 
8 n B 
ändert, lo 


ut - 


Stettin, 5. Dezember. Nachdem in den öftlichen Provinzen am Frei 
tag ſtarke Kälte eingetreten, welche ſich in Königsberg bis über — 11° ſtei⸗ 
gerte, hatten wir hier ſeit Sonnabend ebenfalls leichten Froſt bei trüber 
Luft und ſtebt deshalb bald der Schluß der Schifffahrt zu erwarten. 
Das Froſtwetter wird die Landwirthe veranlaſſen ſtärker zu dreſchen. 
rüber mehrten ſich auf den Landmärkten die Zufuhren, wenn Froſt und 
ſchlittenbahn die Wege beſſerten. Gegenwärtig giebt es aber glücklicher⸗ 
weiſe nur wenig Gegenden im Preußiſchen Staate, welche darauf warten 
müſſen, um ihre Produkte zu Markt bringen zu können; ca. 4000 Meilen 
auſſeen und ca. 900 Meilen Eiſenbahnen erleichtern den Verkehr faſt 
überall bin und das große Chauſſeenetz wird immer mehr verdichtet, indem 
jede neue Bahn eine e entſtehen läßt, um das Bahngebiet 
u bringen. 
der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen unver⸗ 
to 2: 8öpfd. gelber neuer 48—52 Rt. bz., alter 53—55 bz., 83è85⸗ 
15 gelber Dezbr. u. Dezbr.⸗Jan. 524 Br., 524 Gd., Frühjahr 55 bz. u. 
Br., Mai⸗Juni 551 Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 574 bz. 
8 8 8 — — ln 5 — ai, lofo 323 — 331 Rt. bz., Dezbr. 
bz. u. Gd. , jahr D er 5 
San 36} Br. u. Gd. Iuli"Auguft 364 Op. 


Deſſauer Präm. Anl. 3 


Die Herabſetzung des Wed) 


Stamm ⸗Prior.⸗Oblig. —. 


7 

käufe gedrückt. Oeſtr. Effekten feſt 
Schlußkurſe. his 

burger Wechſel 89. Londoner 2 

216 B. Darmſtädter Zettelb. 2488. 


ſche Looſe —. Badiſche Looſe —. 


Meininger Kreditaktien 100 B. 3% S 


50% Metalliques 70, 85. 1 


n t R 
A) Ln * 7 


A 


Juni 35, 354 bi, 35 Gd. 
er rd Bet 


Ausländiſche Fonds. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
rankfurt a. . 5. Been eee 2 * 30 Minuten. Amerikaner durch Ver⸗ 


Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen⸗Bexbach 145}. Berliner Wechſel 1043. Ham⸗ 
el 18. Pariſer Wechſel 94 Wiener Wechſel 100. Darmftädter Bankalt. 


Sp. 
5% Metalliques 588. 43% Melalliques 518. 
al-⸗Anleben 663. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn- Aktien —. Deſtr. Bankantheile 783. Oeſtr. Kredit⸗Aktien 
. Deſtr. Eliſabeihbahn 1123. Rhein⸗Nahebahn 25 . Heſſiſche Ludwigsbahn 1245. Neueſte öftr. Anl. —. 


Looſe 80}. 1864er Looſe 83 f. Böhmiſche Weſtbahn —. Finnländiſche Anleihe —. 
anleihe per 1882 458. B 
x Wien, Montag 5. December. (Schluß-Kurſe der officiellen Börſe.) Ziemlich feit 


854er Loose 88, 50. Bankaktien 779, 00. Nordbahn 188, 70. Nat.-Auleben 79, 40. 
jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


2 
* 
f. 
rn 


BR" 


Gerſte märk. loko p. 70pfd. 28 Rt. bz. 

af er lolo p. 50 pfd. 23 Rt. bz, 47/50 pfd. p. Frühjahr 23 Br. 

Erbſen Frühjahr Futter- 40 Rt. bz. u. Br. 

Ruböl wenig verändert, loko 12 Rt. bz. u. Br., Dezbr. und Dezbr.⸗ 
Jan. 11 Br., April-Mai 125 Br., 35 Gd. ? 

Spiritus behauptet, loko ohne 55 126, 75 Rt. bz.,, Dezbr. 125 Gd., 
Jan.⸗ Febr. 12 bz., Frühjahr 13% bz. u. Gd., Mai⸗Juni 134 Gd., 
Juni Juli 14 Gd. N 

Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen und 30,000 Quart Spiritus. 

Leinſamen, ‘Bernauer loko 151, 4 Rt. bz., 154 Gd., auf Breslau 
ſchwimmend ab bier 15 Rt. bz., p. Febr. 155 Rt. Gd. Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 5. Dezbr. [Produktenmarkt.] Wetter; ſchön. Wind: 
Oſt. Thermometer: früh 8“ Kälte. Barometer: 28“ 2“ — Bei leblo⸗ 
ſem Geſchaftsverkehr konnten ſich Getreidepreiſe heute kaum behaupten, 

Weizen vernachlaſſigt, p. 84 Pfd. alter weißer ſchleſ. 60—65—73 
Sgr., gelber ſchleſ. 58—63—68 Sgr., neuer weißer 53—55—62 Sgr., neuer 
gelber 50—53—57 Sgr. „ 5 70 

Erwachſener Weizen 46 — 49 Sgr., galiz. und polniſcher weißer 
50-58 Sgr., gelber 50—56 Sgr. x . 

Roggen behauptet, p. 84 Pfd. 37—40 Sgr., feinſter über Notiz bez. 

Gexſte ſchwach beachtet, P. 74 Pfd. alte 40—42 Sgr., neue braune 
31—32 Sgr., helle 33—34 Sgr., feinſte weiße 36—37 Sgr. 

Hafer gefragt, p. 50 Pfd. neuer 24— 27 Sgr. 

Erbſen matter, p. 90 Pfd. 5460 —65 Sgr. 

Wicken wenig umgeſetzt, p. 90 Pfd. 58 — 70 Sgr. 

Bohnen mehr zugeführt, p. 90 Pfd. 707880 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40—43 Sgr. 

Lupin en 50—60—75 Sgr. p. 90 Pfd. 

Oelſgaten feſt, p. 150 Pfd. Winterraps 186— 210 — 224 Ser. 
Winterrübſen 174—190—210 Sgr., Sommerrübfen 150—172—182 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bez. 

Schlaglein beachtet, p. 150 Pfd. 150—170—190 Sgr. 

Hanfſamen p. 60 Pfd. 50—54 SR . 

Rapskuchen loko 48—50 Sgr., Wintermonate mit 47—48 Sgr. an⸗ 
geboten p. Ctr. l 8 5 

Kleeſaaten roth behielt bei rubigem Geſchäft feſte Preiſe, ord. 125 
bis 135 Rt., mittel W Rt., fein 153—17 Rt., bochfein 174 Rt. und 
darüber bez., weiß mehr zugeführt, ord. 133—154 Rt., mittel 153—174 Rt., 
fein 183—193 Rt., hochfein über Notiz bezahlt. 

Thymotbee gefragter, 8—9 Rt. p. Er, 

Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 121 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
mtlich.) 
Breslau, den 5. Dezember 1864. 


. eine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer alter 70—73 68 —65 Sgr. 
do. neuer 9 5 60—ͤ68 59 — 56 > 
do. gelber alter . 66—68 64 61—62 = Je 
do. do. neuer. 56—58 55 — 53 „0 
Erwachſener Weizen — — 51 49—47 58. 
Loggen 5 4041 89 38 — 
Gerſte 8 34 —36 33 31-32 + 48 
afer . . . 27—28 26 24-25 ⸗ 
Ther, x 64—66 63 FH > 

Notirungen der von der 


andelskammer ernannten Kommiffion 
arktpreiſe von Naps und Rübſen. 

221 —213—197 Sgr. 

. . 209 — 201-187 -p. 150 Pfd. Brutto. 
Sommerrübſen . .. 187--177—157 =» 
Breslau, 5. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberxicht.] 
Noggen cp. 2000 Pfd. angenehmer, gef, 2000 Ctr., A u. Dezbr.⸗ 
Jan. Gd., Jan.⸗ Febr. 30% bz. u. Gd., April⸗Ma 
Mai⸗Juni 33 Gd Br. j } 
— Veizen p. N 

Leipziger Kreditbt. 14 80 G 
87 


1 — — 4 
3 zonſbzrſo [Deitr. Metalliques ö 61 © nde Bau 
Fee 
Er ae 155 Moldau. Land. Bt. 4 324 etw oz 
Berlin, den 5. December be. 5g. Bonfe(1860) 5 Norddeutſche do. 4 1081 G 
dds. Pr. Sch. 1.1864 — Oeſtr. Kredite do. 5 75k 09 u ® 
Preufliſche Jonde. 10 Anleihe 5 Pomm. Ritter do. 4 96 8 
492 ee ie An De rov. Bank 4 | 984 G 
Breiwillige 1995 510 b3 „6. do. 5 871 Sans See 0 8 
e RE e ee ene e e ee e be 
do. 50, 52 Tony. 4 151 00 N. Ruff Egl An s | 53 © Verelnebnk. Hamb. 4 1043 G Magdeb. 
do. 54, 55, 57 4 101 55 do. v. J. 18025 | 865 b Weimar, Bant 497 8 Magdeb. 3 
5 185 J 40 f Scat S 2 72 eib un u B Pb. Speth Ber 4 0 eker len Sg. 
DAR. 855 3 127 G (1864 j g do. do. Gertific. 451014 G Niederſchleſ. Märk. 
N . 31 905 bz Ul 8 A do. do. (Henkel) 4 104 © do. conv. 
Sera. 3 886 © a | 760 Hendelfche Cre. B./4 [104 C. do. nr. U. Ser.it 
Der-Deichb.- Feten 418 rioritäts- Obligationen. d ö 
4 * Ntabt. rl. 4 402 0 3 — 9 8 a et 4 — — Nordb. 
Da. geo. — do Em. | — — Ober 


editaktien 175, 90. 
236, 00. 1864er Looſe —. 
% Spanier 41}, 
ondon, M 


Konſols 883. 
Silber zu Türkische Konſols 468. 


papiere waren gefragt. 
1% Spanier —. Kurheſ⸗ 


anier —. 
1854r Looſe 745, Oeſtr. 


nier —. 1% Spanier 41. 
Eiſenbahnaktien 510, 00. 
1860er 


Vereinigte Staaten⸗ 5% Metalliques Lit. B. 


Silber Anleihe 694. 
Mexikaner 27 
ſel, kurz 35}. 


6% ? 


Dr, 


i 32 bz. u. Gd., ö 


re 


Sung Beelen f 55 
82 1 il En. 4 2 


efteigerten Kursnotirung. Auch die einheimiſchen Fonds blieben ohne Anregung. 
927 ) t. Eiſenb. Aktien. Gert. 204, 00. Galizier 231, 50. 1 116, 60. Hamburg 87, 70. 
Paris 46, 35. Böhmiſche Weſtbahn 166, 25. Kreditlooſe 127, 00. 
1864er Silberanleihe —. 
Hamburg, Montag 5. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nordbahn begehrt. — Wetter hell und kalt. 

a ee . 1 21 B. Oeſtr. Kreditaktien 738. Oeſtr. 1860er Looſe 
nier 434. ifaner 41. 
106k. Nordbahn 693. Finnländ. Anleihe hr 6% proz. Verein. 

x ontag 5. December, Nachmittags 4 U 
1% Spanier 413. Sardinier 82. 


Mer 


205 Br Montag 5 December, 8 3 Uhr. 
niedriger als vergangenen Sonnabend (89) eingetroffen waren, eröffnete die 3% in günſtiger nz 
ko, wich bis 65, 65, ſtieg dann auf 1 0 e Ad Nee e Al Weh 


1% Spanier 408, 
W. 5% Stieglitz de 1855 808. 5% Ruſſen de 1864 8644. Wiener Wechſel 963. 


Gexſte p. Dezember 31 Br. 3 4 
Hafer p. Dezember 34 Br. u. Gd., April⸗Mai 334 Gd. 
Raps p. Dezember 102 Gd. 

Nüböl feſt, gef. 250 Ct., lolo 12 Br., p. Dezhr. und Dezbr.⸗ Jan. 
11 Br., Jan. = Febr. 12 b3., Febr.⸗März 124 Br., April- Mai 12 3. Br. 
Spiritus feſt, lofo 12 Gd., A Br., p. Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 

124 bz. u. Gd., Jan.⸗Febr. 12 Gd., April⸗Mai 134 Gd., Mai-Jum 


133 Gd. u. Br. 5 Pe 

Bint6t Rt. Br. Die Börſen-Kommiſſion. 

0 (Brest, Odls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 5. Dezbr. Weizen 45—48 Thlr., Roggen 3681 
Thlr., Gerſte 30—33 Thlr., Hafer 23—24 Thlr. 

Kartoffelſpiritus. (Hermann Gerſon.) Lokowaare unveräu 
dert, Termine flau und ohne Kaufluſt. Loko ohne Faß 13} Thlr. bz. u. Gd. 

ezbr., Dezbr. — Jan. und Jan.— Febr. 13 Thlr., Febr. —März 13} Thlr. 

März — April 133 Thlr., April — Mai 133 Thlr., Mai — Juni 144 Thlr. 


pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 1 Tölr. pr. 100 Quaxt. 
Rübenſpiritus flau. Loko 128 Thlr., Termine ohne Handel, 
(Magdeb. Stg.) 


(Die „Bromb. Ztg.“ iſt uns heute nicht zugegangen.) 


Hopfen. 


Prag, 30. Novbr. Die Hopfenpreiſe haben ſich in dieſer Woche ziemlich 
gleich gehalten; Primawaare iſt jedoch als vergriffen zu betrachten und tritt 
an deren Stelle jetzt ſekunda, die mit 165—175 Fl. bezahlt wird. Bezirks⸗ 

ut wurde von 165—170, und Kreisbopfen, was halbwegs ſchön war, eben” 
alls mit 150—160 Fl. gekauft. In den letzten Tagen wurde Vieles für 
Mainz und Nürnberg grau und es fällt nachgerade ſchwer im ganzen Sag ⸗ 
zerlande, ſowohl unter Producenten als Händlern, viel Schönes noch heraus 
zufinden Rothauſchaer nach Qualität zu 93—115 Fl., Grünbopfen 80—88 
. gehandelt. — — (893. 


Telegraphiſche Börjenberichte. 


Hamburg, 5. Dezember. Getreidemarkt, Weizen und Nog* 
en matt. Oel Dezember 266, Mai 27. Kaffee rubig; 1000 Sack 
Babia loko verkauft. Für feinere Sorten lauten die Rioberichte weniger 
ungünſtig, für ordinäxe aber ſchlecht. Zink rubig. 
N en 5. Dezbr. Getreidemarkt Schlußbericht). Weizen 
ſtille. Roggen loko flau, wenig Geſchäft; Termine 1 Fl. niedriger. 
Raps Frühjahr 765. Rüböl Mai 418, Herbſt 405, 
„London, 5. Dezbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). In eng⸗ 
liſchem Weizen langſamer Verkauf, in fremdem beſchränktes Geſchaft; in 
Gerſte und Hafer war das Geſchäft ebenfalls träge. Ruſſiſcher Hafer 
einen halben Schilling höher. — Wetter ſchön. 
Liverpool, 5. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. Baumwolle: 15,000 
Ballen Umſatz; Penny böher. 
Middling Upland 261—27, fair Dhollerab 194, middling fair Dbollerab 
18, middling Dhollerah 17, Bengal 13, Seinde 125, China 155. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1869. 
Datum. Stunde. NE 08 | Therm. Wind. Wollenform. 


über der Oſtſee. 


5. Dez. Nehm. 2] 28“ 4“ 07 — 302 S Ottrübe. Fein St. 
5 72 bnds. 10] 28“ 2 79 — 38 S Ittrübe. St.) 
6. „ Morg. 6128" 1“ 93 — 208 [SSW ͤ2dwolkig. Cu, St. 
) Abends: Ein kleiner Mondhof. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5. Dezember 1864 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 4 Zoll. 


* 
G 
B 


üringer 4 
0 do 5 II. Ser. 
do. III. Ser. 4 


98 
do. IV. Ser. 401 G 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldorf 3 
Aachen⸗Maſtricht 4 
Amſterd. Rotterd. 4 
Bern Märk. Lt. A. 4 
Berlin⸗Anhalt 4 
Berlin⸗Hamburg 4 
Berl. Potsd. Magd. 4 
Berlin⸗Stettin 4 
Böhm. Weſtbahn 5 
Bresl. Schw. Freib. 4 
Brieg⸗Neiße 4 
Cöln⸗Minden 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 

do. Stamm ⸗Pr. 


Sovereigns 
oleonsd'or 


Gold pr. Z. Pfd. 4085 
old pr. Z. Pfd. f. — 
Dollars 1. 1 


do. (einl. in Leipz.) he 994 bz 
eſtr. Banknoten — 864 vz 
5 n. Bankbillets — — — 

uflige do. — IIA Mn. 
Induſtrie-Aktien. 


1204 © 
47 8 


3 
4 
N) 8 103 B . Em. Por 
„ u. Neu- 35 864 bz 5 5 31 51 „St.). do. III. Em. 4 f 
e 144 sah Aer den leg Auger weg ni b li 
I Oſtpreußiſche 3 88% 8 Bank- und Kredit- Aktien und | do. „ II. Em. 5 | — — ar ae DH 
— 34 801 0 e J e e Lair F. 44001 & 19 
ag 53 a Berl. Kaſſenverein 4 1275 G VL S. (K. S5 tr. Frauzöſ. St. 3 250 bz u B 4 170 bz 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 1134 bz do. Lit. B. 3 eſtr. ſüdl. Staatsb. 3 245 bz 1 fi etw bz u B 
— Braunſchwg. Bank. 4 824 G do. IV. Ser. 4 28 8 B 
do. neue 4 94g bz Bremer do. 4 111 G do. Düſſeld. Elberf. 4 ‚Ser. b 
Schleſiſche 33 91 G Coburger Kredit⸗do. 4 | 934 ® do. II. Em. 4 
do. B. 1 951 U 1 5 mer = . 2 — 1 8 40 Hi di 
iſche! armjtädter Kred. 5 \ Ser. 
1 1 493 bz do. Zettel⸗Bank 4 300 8 Berliu-Anbalt 4 58 
do. neue 4923 bz eſſauer Kredit⸗B. 4 045 G 0 44,1004 13 . N 
auer Landesbk. 4 | 85% etw bz 3 EN b 14 Jog bz 
0 4995 bz do. II. Em. | — — Rhein-⸗Nahe v. St. g. 47100 bz En li 
4 363 etw-35% bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. heiniſche 4 |108 bz 
4 104 G do. Litt. B. 4 — — außer eld Ei 88 4113 G 
5 Gothaer Privat do. 4 98 etw 6 do. Litt. C. 4 93} bz o. Ser. 4 rg 9195 a 54 5 421 f G 
Süchſiſche =. ie da, „14 1100} © 55 44 525 5 E ” 18 40 1 25 Gifenbih an ur Brem 100813: 55.16 4 
Schleſiſ 9 5 5 . . Em. „polen er) » 
EL een Ban f r merklich günftiger geftaltet, die Geſchäftsluſt aber nicht bedeutend belebt. Ein feſterer Ton ift jedoch auf allen 


1860er Looſe 93, 90. Lombardiſche Eiſenbahn 
Feſt bei beſchränktem Geſchäft, 
794, 3% Sm 
Vereinsbank 1055. Norddeutſche Bank 1098. Rheiniſche Bahn 
St.⸗Anl. pr. 1882 494. Diskonto 44, 44. 

Br — 
MWertaner 29. 5%, Ruffen 88. Neue Ruſſen Sh 
Ungeachtet Konfoldnotirungen von Mittags 12 uhr 
65, 90, und log in feſter 


altung belebt zu dieſem Kurſe. Alle 


Schlußkurſe. 3% Rente 65, 90. Italieniſche 5% Rente 65, 50. Italieniſche neueſte Anl. —. 
Oeſtr. Staan- Eiſenbnallten 445, ö 


Amſterdam, Drang b. Deebr., Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Behauptet bei geringem Gesc 7 


3% , 
50. Kredit mobilier⸗Aktien 920, 00. tender 7 


5% Metalliques 564, 24%, Metalliques 284. 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 6% 
3% Spanier 43%. 6%, Ver. St pr. 1888 a. Salt Integrale 2 
Hamburger * 


